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teien und Blumenzwiebeln“ zu ſagen „Sämereien mit 
Ausnahme von Blumenzwiebeln und "Gemüfelamen“. 

In der Debatte führt der Abg. Reißhaus (jsozd.) 
aus, daß nach Annahme des Artikeſs 11 die Poltzei⸗ 
beamten willkürlich eine große Zahl von Waaren vom 
Haufirbandel ausſchlleßen würden, worauf der Staats⸗ 
We v. 
gebung durchaus fern, den ehrlichen Erwerb unmöglich 
zu machen; aber es liege im Intereſſe der Allgemein. 

B eine Regelung des Verkehrs vorgenommen 
werde, und bel dieſer jel es unvermeidbar, daß dem 
einen oder anderen Erwerbszweige Einſchränkungen 
— ee 1 28 f 
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ue ges Site angen En lt der Nennen des 

er Artikel 11a bezüglich der n gegen 
Theilzahlungen wird ebenfone er = 

Artlkel 12 giebt den Landes reglexungen die Befug ⸗ 
niß, den Hauſirhandel mit Rindbſeh, Schweinen, Biegen 
r aa Delügel auf beſtimmte Zeit zu unterſagen oder 

Abg. Hiße Efe. le 
dieſe Beſtimmung mſtaufzunehmen. 

Ein Antrag Arnswaldt gebt dahin, daß die 
Bundesreglerungen von der Beſugniß nur Gebrauch 
machen dürfen zur Abwehr oder Unterdrückung von 
Seuchen. hehe 

Artikel 12 wird mit beiden Anträgen angenommen. 

Artikel 13—15 handeln von der Vorausſetzung der 


Verſagung des Wandergewerbeſcheines. Die Berfagung | B 
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Hauſirbetriebe thätig war. ee 


Staatsminiſter v. Bötticher ä 
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wenden ſel. 
Hierauf wird Artikel 13 unverändert, Artikel 14 


mit der Modifikatt b 

mit 8 . Sur Antcap en Schwarze und 
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unbedingt erfolgen muß. 


daß gegen 
des Antrages Schwarze nichts Rn 


und ſchlleßlich das ganze Geſetz in der Geſammt⸗ bi 


Wend angenommen. 
n wird der deutſch⸗japauiſche Handelsvertra 
in dritter Leſung Wee ek . . 


Nächſte Sitzu 5 
ankräge: Betten Sonnabend 1 Uhr: Inktlativ⸗ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 12. Juni. 


Das Haus nahm in dritter Leſung die 
Pefegentwürfe, betr. die Errichtung eines Amit gesch 
n Znin und die Aufhebung des Amtsgerichts in 
Pellworm an; hinſichtlich des letzteren erklärt Juſtiz⸗ 
minlfter Schönſtedt, daß das Hufumer Amtsgericht 
eſugt ſel, auf Pellworm beſondere Gerichtstage ab⸗ 
zuhalten. Der Vertrag mit Oldenburg und Bremen 
5 en weiteren Ausbaues der Fahrbahn in der 
Ges enwefer wird in zweiter Leſung genehmigt, der 
vorpomuwurf, betr. die Familienfideſtommiſſe in Neu⸗ 

Daran und Rügen in erſter und zweiter Leſung. 
(freiſ. Ver ans der Antrag der Abgg. Brömel 
Reglerung n Gen. berathen, laut welchem die 
erſuch Hirn dleeſchleunigte Abhilfe der Uebelſtände 
Ringbahn dur en ſich auf der Berliner Stadt⸗ und 

ch Ueberfüllung der Wagenabthelle er⸗ 


uͤſſe für neue und vermehrte Verkehrsanſtalten 


ſorgen. 
gegen 
ſie nicht die Pflicht habe, für den 
in der Stadt allein zu forgen. : 


hilfe darin vermiſſe. 


Bötticher erwidert, es liege der Geſetz⸗ 


tragt, auch die Schafe indie Galawagen es 


Fahne und Regimentsmuſik auf dem kleinen 


Miniſterialdirektor Schröder giebt ein Bild von 
den neuen Einrichtungen für den Dreiminutenverkehr 
von und zu der Ausſtellung. n 

Abg. Frhr. v. Erffa (conſ.) bemerkt, daß er dem 
Antrage Brömel zuſtimme, jedoch Vorſchläge zur Ab⸗ 

Abg. Schmidt⸗ Warburg (Ctr.) erkennt die 
thatſächliche 

Abg. Langerhans (fr, Vp.) ſpricht gegen die 
Vorwürfe des Abg. Brömel gegen die Stadtverwal⸗ 
tung; daß fie ſich bei Einführung der elektriſchen 
Bahnen nicht überſtürze, ſei nur richtig; die Pferde⸗ 
bahnen erfüllten ihre Aufgaben noch immer gut. i 

Abg. Wallbrecht (natlib.) tadelt, daß die Stadt 
Berlin in der Verbeſſerung der Verkehrsmittel nicht 
ſchneller vorgebe; fie hätte ſelbſt Verſuche machen 
ſollen, anſtatt diejenigen Anderer abzuwarten. 

Darauf wird der Antrag Brömel angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Interpellation 
Knebel wegen Bevorzugung der Landwirthſchafts⸗ 
kammern; Antrag Albers (Währungsfrage). so 


Deutſchland. 2 

Berlin, 12. Zunt. Wie die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ erfährt, wird der Kalſer den morge 
Abend bier eintreffenden, außerordentlichen und bevoll⸗ 
mächtigten Botſchafter, Vice⸗Könlg Li⸗Hung⸗Tſcha 
am Sonntag Mittag 121 Uhr im Ritterſaale des 
königlichen Schloſſes in ſeierllcher Audienz empfangen. 
Eine Eskadron wird bei der Auffahrt der Botſchaft 

rtlren, eine em keimen Schloßhof 
Aufſtellung nehmen. Das 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment 
ſtellt die Eskorte, das Garde⸗Füſilier⸗Regiment die 
Ehrenkompagnie. 

— Bei der heutigen Beſichtigung des 1. und 2. 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments kam bei dem Nehmen von 
Hinderniſſen eine Anzahl Dragoner zu Falle. da der 
oden in Folge des geſtrigen Wolkenbruches ſehr 
ſchlüpfrig war. Der Katſer ließ deshalb, nachdem 
drei Schwadronen geſprungen waren, von dieſer Uebung 
Abſtand rehmen. Die geſtürzten Leute kamen ohne 
Unſall davon mlt Ausnahme eines Unteroffiziers vom 
1. Garde⸗Dragoner⸗ Regiment, der ſich den Oberſchenkel 
gebrochen hatte. Der Kalſer verweilte bis zum Ein⸗ 
treffen ärztlicher Hülſe bei dem Verunglückten, welcher 
ſodann in das Tempelhofer Lazareth übergeführt wurde. 
— Wie dle Abendblätter melden, ſandte der Kalſer 
geſtern Abend der im Kalſerhof verſammelten „Inſti⸗ 
tutlon of Naval Architects“ auf ihr Huldigungs⸗Tele⸗ 
gramm ſolgende Drahtantwort: 

„Indem Ich Ihnen für Ihr freundliches Tele⸗ 
gramm wärmſtens danke, bitte Ich Eure Lordſchaft, 
den Schiffsingenkeuren Meinen Dank und den herz⸗ 
fen Willkommen in Meiner Reſidenz zu ent: 

eten. 5 

Ich hoffe, daß der herzliche Empfang, den Sie 
bier gefunden haben, die Wahrheit des Sprich⸗ 
wortes „Blut iſt ſtärker als Waſſer“ beſtätigt hat. 

Es wird vielleicht den Cheſconſtructeur Ihrer 
Majeſtät Marine intereſſiren, zu erfahren, daß meine 
Rennyacht „Meteor“ heute zufolge ihres prachtvollen 
Baues die „Brittanla“ um 25 Minuten auf einer 
Diſtanz von 42 Meilen wiederum geſchlagen hat.“ 

— Es wird viel die Frage vennlirt, ob es möglich 


8 


fein wird, das Bürgerliche Geſetzbuch noch in dieſer] D 


Sommerſeſſion zu erledigen. Bel der zumal im 
Sommer gewöhnlich ſehr ſchwachen Beſetzung des 
Hauſes wäre nichts leichter als durch Ankräge auf 
namentliche Abſtimmung und Auszäblung des Hauſes 
Obſtruktlonspolitik zu treiben. Andererſelts iſt aber 
nicht zu vergeſſen, daß dle überwiegende Majorttät 
entſchloſſen iſt, das Geſetz ſofort zu erledigen. Das 
Centrum und die Rationalliberalen, dieſe beiden ſeind⸗ 
lichſten Brüder, ebenſo die Reichspartel und wohl auch 
die freifinnige Vereinigung find für die baldige Er⸗ 
ledigung. Wenn fie jo entſchloſſen handeln, d. h. bei 
den Verhandlungen gegenwärtig find, wie fie das Ger 
ſetz erledigen wollen, dann kann dieſe jedenfalls bis 
ſpäteſtens in den erſten Julltagen ſtattfinden. 

— In parlamentariſchen reifen wird der Beſchluß 
des Bundesraths betreffs der Verlängerung des Noten⸗ 
privilegs der Württembergiſchen Notenbank vielfach 
beſprochen. Wie man hört, beſteht die Abſicht, da 
durch ihn die Möglichkeit einer Verſtaatlichung der 
Reichsbank für längere Zeit unmöglich gemacht wird, 
ihn auch im Plenum, und zwar bei der zweiten Leſung 
des Depotgeſetzes, zur Sprache zu bringen. 

Mitglieder aller Fraktionen, mit Ausnahme der 
conſervativen natürlich, haben im Abgeordnetenhauſe 
den Antrag eingebracht, die Regierung um ſchleunige 
Beſeitigung der Uebelſtände zu erſuchen, welche auf 
der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn in Folge häufiger 
Ueberfüllung der Wagenabtheile ſeit Jahren beſtehen. 
Die Sache iſt in der diesjährigen Etatsdebatte zur 


Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe an. 


des Oberkirchenratbs vom 16. D 


14. Juni 1896. 


ausgaben zu rechnen und den Ueberſchuß nicht höher 
erſcheinen zu laſſen als er bet ſachgemäßer Berück⸗ 
ſichtigung der Verkehrsbedürfniſſe ſein darf. 

— Wie dle „Kreuz⸗Zeitung“ meldet, hat der Prä⸗ 
dent des Evangellſchen Ober⸗Kirchenraths in einem 
Schreiben an den Oberpfarrer Dr. Lorenz, den 


früheren Vor ſitzenden des mltteldeutſchen Verbandes 


evangeliſcher Arbelter⸗Vereine, erklärt, daß der Erlaß 
ezember 1895 ſich 
durchaus nicht auf die fegensreiche Wirkſamkeit der 
Geiſtlichen in den evangeliſchen Arbeiter⸗Vereinen be- 
ziehe. Hinſichtlich der evangeliſchen Arbeiter⸗Vereine 
gelte noch immer der Erlaß dom Jahre 1880, wonach 
ein evangeliſcher Geiſtlicher ſolchen Beſtrebungen nicht 
kalt und gleichgültig gegenüber ſtehen dürfe. 

— Das Bernſtelnmonopol wird nach der „Kreuz⸗ 
zeltung“ von der konſervativen Fraktion im Landtag 
nicht in Form einer Interpellation, ſondern gelegent- 
lich der Beip-ehung der bekannten Denkſchrift des 
Landwirthſchaftsminiſters zur Sprache gebracht werden. 

— Die Beſſerung in dem Befinden des Prinzen 

Georg Wilhelm von Cumberland ſcheint anzuhalten. 
Nach dem geſtern ausgegebenen Krankhel'sbericht ift 
das Fleber in der Abnahme begriffen; das Ausſehen 
der Wunden iſt befriedigend, die Citerung mäßig, die 
Schmerzhaftigkelt geringer, der Appetit ausreſchend 
und der Schlaf gut. 
— Der Geſundbeitszuſtand des Fürſten Bismarck 
ſcheint zu wünſchen übrig zu laſſen. Wie dle 
„Hamb. N.“ melden, finden größere Empfänge einſt⸗ 
weilen nicht ſtatt, „weil der Fürſt ermüdet iſt und in 
ſeinem hohen Alter der Schonung bedarf.“ 

Stuttgart, 12. Junl. Der Großherzog von 
Baden beſichtigte geſtern mit dem Könige 3 Stunden 
hindurch die Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Cann⸗ 
ſtatt. Um 53 Ubr fand im Reſidenzſchloſſe ein Gala⸗ 
diner ſtatt. Abends beſuchten die Monarchen das 
Gartenſeſt in Cannſtatt. Heute Vormittag beſuchte 
der Großherzog die hleſige Ausſtellung für Elektro⸗ 
technik und Kunſtgewerbe, verweilte daſelbſt 2 Stunden 
und nahm um 12 Uhr an dem von dem Ausſtellungs⸗ 
comitee in dem Terraſſenſaal gegebenen Frühſtück 
Theil, zu welchem 30 Einladungen ergangen waren. 
er Großherzog beabſichtigt Nachmittags nach Karls⸗ 
ruhe zurückzukehren. 

Karlsruhe, 12. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Zwelten Kammer wurde der Antrag Wacker und 
Genoſſen auf Aenderung der Verfaſſung zurückgezogen. 
Im Verlaufe der Debatte erklärte der Minifter des 
Innern, die Reglerung ſei im Allgemeinen nicht gegen 
die Einführung des direkten Wahlſyſtems, fie beſtehe 
nur auf Sautelen gegen den unberechtigten Einfluß 
der großen Maſſe. Eine derartige Kautel erblicke die 
Regierung ſchon darin, wenn neben einem Thell aus 
direkter Wahl hervorgegangener Abgeordneter ein 
anderer Theil indirekt gewählt würde. 

München, 12. Junl. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm mit allen gegen 4 ſoztaldemokratiſche 
Stimmen das Finanzgeſetz an. Die Petitionen um 
Zulaſſung der Feuerbeſtattung wurden von den Libe 
ralen und Sozialdemokraten befürwortet, ſeltens des 
Centrums bekämpft. Nachdem der Miniſter des 
Innern, Frhr. v. Feilitzſch; betont hatte, daß gegen⸗ 
wärtig kein Bedürfniß zur el der Feuerbe⸗ 
ſtattung beſtehe, wurde die Berückſichtigung der 
Petitionen abgelehnt. Die Schlußſitzung fand Nach⸗ 
mittogs 33 Uhr ſtatt. Der Mlniſter des Innern 
Freiherr von Feilitzſch verlas die Botſchaft des Prinz⸗ 
regenten, durch welche der Landtag vertagt wird. Als⸗ 
dann gab der Kammerpräſident v. Walter eine Ueber⸗ 
ſicht über die Thätigkeit des Landtags und brachte 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Prinz⸗ 
regenten aus. — Die Kammer der Reichsräthe nahm 
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einſtimmig das Finanzgeſetz an. Hterauf verlas der 
Miniſter Freiherr v. Fellitzſch die Botſchaft des Prinz⸗ 
regenten, durch welche der Landtag bis auf Weiteres 
vertagt wird. Der Präſident Graf v. Lerchenfeld gab 
die übliche Geſchäftsüberſicht und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Prinzregenten, in welches die Ver⸗ 
ſammelten begeiſtert einſtimmten. 

— Darmſtadt, 12. Junk. Die Regierung wird 
vorausſichtlich morgen in der Zweiten Kammer die 
Interpellation Oſann bezüglich der Verſtaatlichung der 
Heſſiſchen Ludwigsbahn beantworten. 

Schwerin, 12. Junl. Die Großherzogin⸗ 
Wittwe Marie von Mecklenburg⸗Schwerin wird mit 
ihrer Tochter der Herzogin Ellſabeth an der Enthüllungs⸗ 
feier des Kyffhäuſerdenkmals am 18. Junt thellnehmen. 

— Hamburg, 12. Junt, Der Organiſt Friedrich 
Gottlieb Schwende, der letzte aus der Muſiker⸗Familie 
Schwencke, iſt heute hier im Alter von 73 Jahren 
geſtorben. — An Stelle des verſtorbenen Senators 
Stahmer wurde heute Goltfried A. H. Holthuſen zum 
Senator gewählt. 


Einſchränkung des Detailxreiſens. 


Bel der Abſtimmung des Reichstags über die Ein⸗ 
ſchränknng des Delailreiſens find die ſchwerwiegendſten 
Verſchlechterungen, die der conſervativ klerikale Com⸗ 
promißantrag (Hitze) der Faſſung zweiter Leſung an⸗ 
gedeihen laſſen wollte, hintangehalten worden. Durch 
die Annahme eines Antrags Placke iſt der Bundesrat 
bevollmächtigt, außer den Druckſchriften, die im Geſetze 


ſelbſt von dem Verbot des Detailreiſens ausgenommen 


find, Waaren zu beſtimmen, die ohne vorgängige aus⸗ 
drückliche Aufforderung bei Perſonen, die die Waaren 
nicht in ihrem Geſchäftsbetrieb verwenden, zum Kaufe 
angeboten werden dürfen. Inſowett ſtellt die von den 
Nationalliberalen in das Geſetz gebrachte Beſtimmung 
die Reglerungsvorlage wieder her. Ste mildert dieſe 
jedoch gemäß dem Beſchluſſe zweiter Leſung, indem ſie 
die Zuloſſung von Ausnahmen nicht nur für Waaren, 
ſondern auch für „Gegenden“ und „Gruppen von 
Gewerbetrelbenden“ geſtattet. Die geſetzliche Ausnahme 
von Gegenſtänden der Belnen- und Wäſchefabrikatlon, 
die in der zweilen Leſung vorgeſchrleben war, iſt 
wieder beſeitigt, was uns nicht als Fehler erſcheint. 
Hätte man Leinen⸗ und Wäſcheartikel als die Waaren 
bezeichnet, für deren Abſatz Beſtellungen bei Privaten 
unerläßlich ſind, ſo hätte der Bundesrath ſich auf den 
Standpunkt ſtellen können, das Nothwendige habe der 
Reichstag beſorgt. Da man ſich aber auf die Aus⸗ 
nahme von Druckſachen, denen gegenüber nicht nur 
gewerbliche Erwägungen maßgebend waren, beſchränkte, 
it die Verantwortlichkeit des Bundesraths für die 
Fortexiſtenz einer Reihe von Gewerben und Gewerbe⸗ 
treibenden verſtärkt worden. Die Beſtimmung, die 
nach vorgängiger ausdrücklicher Aufforderung das Auf⸗ 
ſuchen von Beſtellungen geſtattet, iſt elne Erleichterung 
für Die bei Privaten „eingeführten“ Geſchäfte und 
Detallreiſende, wirkt aber nahezu prohlbltlv für dies 
jenigen, die ſich erſt Kundſchaft verſchaffen wollen. 
Auch die Vorſchrift, daß Kaufleuten nur in 
deren Geſchäftsraum Waaren angeboten werden dürfen, 
wird als Verſchärfung empfunden werden. Wird 
der Beſchluß über das Detallreiſen Geſetz, 
fo ſteht nur zu hoffen, daß dieſes im geſchäftlichen 
Leben nicht den Wirrwar anrichtet, unter dem jener 
gefaßt worden iſt. Der Beſchluß iſt aus einem Chaos 
von Anträgen entſtanden, in dem ſich die gewählten 
Geſetzgeber nur zum Theil zurecht gefunden haben 
dürften. Die Beſtimmung der Reihenfolge der Ab⸗ 
ſtimmungen iſt gewandten und erfahrenen Parlamen⸗ 
tartern nicht leicht geworden, der beſte Bewels für die 
Klärungsbedürſtigkeit der Materte noch im Augenblick 
der endgültigen Entſcheidung. Die Schwlerigkeiten 
waren begreiflich, denn bei dieſer Gewerbeordnungs⸗ 
novelle hat ſich das Plenum des Reichstags an eine 
Aufgabe herangewagt, der nur eine Commiſſion ge⸗ 
wachſen iſt. Die ſachgemäße Erledigung von Vorlagen 
ohne Ausſchußberathung iſt möglich und unter Umſtänden 
wünſchenswerth, wenn man einheitliche, nicht mit 
ſchwie rigen techniſchen Einzelbelten behaftete, und dazu 
von der Regierung für die parlamentariſche Behand⸗ 
lung wobl vorbereitete Materien vor ſich hat. In der 
Gewerbenovelle ſind aber innerlich durchaus fremd⸗ 
artige Gegenſtände zuſammengekoppelt, von den jeder 
einzelne eingehende Inſormatſonen durch“ intim mit 
ihm Vertraute erforderten. Man erinnere ſich nur, 
doß in den erſten drei Artikeln Angelegenheiten des 
Schauſplelweſens zwiſchen Fragen der Krankenpflege 
und des Bler⸗ und Schnapsvertriebes zu entſchelden 
waren und dieſes Kunterbunt ſich bis zum Schluß 
fortgeſetzt hat. Die Berathung von Geſetzentwürfen 
dieſer Art muß vernünftigerweife ihren Schwerpunkt 
in einem Ausſchuß haben, wo man ſich in fruchtbaren 
Darlegungen gegenſeltig über Detalls unterrichten kann 
und wo es erfahrungsgemäß dem einzelnen Abgeord⸗ 
neten weniger ſchwer als im Plenum fällt, einen 
minder brauchbar befundenen Antrag fallen zu laſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12 Junk. Wie die „Politiſche Correſpon⸗ 
denz“ meldet, bat ſich Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
von Oderberg nach einem Kaxpathenbade begeben. — 
Der bulgariſche Minifterpräfident Stollow und der 


“ 


Picepräſident der Sobranje Dr. Jankolow find direkt 
nach Sofia abgereiſt. 

Budapeſt, 12. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
brachte der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf ein be⸗ 
treffend die Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes. Nach 
dieſem Entwurf ſoll die Verbrauchsabgabe für Zucker 
von 11 aut 13 Gulden und die Ausfuhrprämie von 
5 auf 9 Millionen Gulden erhöht werden; die Aus⸗ 
fuhrprämie ſoll am 1. Auguſt 1896 in Kraft treten 
und bis zum 31. Juli 1897 in Kraft bleiben. 

— Das Haus ſetzte die Spezialdebatte über die 
Curialgerichtsbarkeit in Wahlſachen ſort. 

Prag, 12. Juni. Die Bezirks hauptmannſchaft 
Teplitz unterſagte die Feier des für den 13. und 14. 
Juni in Teplitz geplanten deutſchen Turnkeſtes wegen 
des demonſtrativen Charakters deſſelben. Die Stadt⸗ 
halterei Prag verbot die Feier des für die gleichen 
Tage bereits bewilligt geweſenen Sokolfeſtes in Tep⸗ 
lit, da aus dem Aufruf der „Narodny Liſty“, in 
welchem dazu aufgefordert wird, die ſich zum Sokol⸗ 
feft in Teplitz verſammelnden in der Vertheidigung 
befindlichen Tſchechen ſollten Stärke, Muth und Ver⸗ 
trauen mitbringen, erhelle, daß das urſprünglich als 
rein turneriſches angemeldete und als ſolches bewilligte 
Sokolfeſt den eingeſtandenen Zweck verfolgt, eine mög⸗ 
lichſt glänzende Kundgebung des tſchechiſchen Nationale 
bewußtſeins zu erzielen, ſodaß insbeſondere Angeſichts 
des zu erwartenden ſtarken Zuzuges der Deutſchen die 
Ruhe, Ordnung und das öffentliche Wohl gefährdet 
erſcheinen. 

5 talien. 

Rom, 12. Juni. Der König und die Könkgin 
empfingen heute Mittag den englischen Admiral 
Seymour. Heute Abend findet bei den Majeſtäten im 
Quirinal ein Diner zu Ehren des Admirals ſtatt, zu 
welchem auch der engliſche Botſchafter Clare Ford, der 
Mlniſterpräſident di Rudinl, der Miniſter des Aeußeren 
di Sermoneta, der Marineminiſter Brin und der 
1 des Admirals Seymour Einladungen erhalten 

aben. 

Maſſauah, 12. Junk. In dem Prozeſſe Baratieri 
hielt geſtern der Generaladvokat Bacct ſein Plaidoyer. 
Er führte aus, daß der erſte Hauptanklagepunkt be⸗ 
wieſen ſei, nämlich daß Baratiert aus unentſchuld⸗ 
baren Gründen am 1. März 1896 einen Angriff auf 
die feindliche Armee unter Umſtänden beſchloſſen habe, 
welche eine Nlederlage der ſeinem Oberbefehl anver⸗ 
trauten Truppen unvermeidlich machten. Bezüglich 
des zweiten Anklagepunktes zog der Generalanwalt 
die Anklage wegen Verlaſſens des Commandos zurück, 
hlelt dagegen die Beſchuldigung aus $ 74 des Militärs 
ſtrafgeſetzbuches betreffend Fahrläſſigkeit aufrecht. Der 
Generaladvokat beantragte ſchließlich, wie geſtern ſchon 
telegraphiſch gemeldet, 10 Jahre Feſtungsgeſängniß 
und die Nebenftrafen. Das Urtheil iſt noch nicht be⸗ 
kannt gegeben worden. Gerüchtweiſe verlautet, 
Baratiert jet mit Stimmengleichheit freigeſprochen. 


Frankreich. 

Paris, 12. Juni. Die Budgetkommiſſion der 
Deputtrlenkammer nahm mit 15 gegen 1 Stimme den 
Paragraphen betreffend die Beſteuerung der Staats⸗ 
rente an. 

Im Senate wurde die Vorlage betreffend die 
Wel tausſtellung i. J. 1900 berathen. Gegenüber den 
Ausführungen von Gegnern der Vorlage bemerkte 
Boucher, es ſei gegenwärtig unmöglich, den Ausſtellungs⸗ 
plan aufzugeben, denn das würde einem Geſtändniß 
des Unvermögens gleichkommen. Buffet trat für die 
Gegenvorlage ein, nach welcher die Ausſtellung auf 
das linke Seineufer beſchränkt bleiben ſoll. Letztere 
wurde mit 184 gegen 60 Stimmen abgelehnt nnd die 
Reglerungsvorlage ohne namentliche Abſtimmung an⸗ 
genommen. 

Eire Depeſche des Gouverneurs von Dahomy 
meldet, das die zur Auſſuchung der Leiche des 
Forſchungsreiſenden Forget unter Führung Fonſagrive's 
ausgeſandte Expedition durch die Baribas in Xagbaſſon 
angegriffen wurde. Fonſagrives wurde verwundet, 
ſieben ſelner Soldaten wurden getödtet. Er konnte 
feinen Marſch jedoch fortiegen. Man iſt obne Nach⸗ 
richt von einem Theil ſeiner Begleitung, welcher ſich 
von ihm während des Marſches trennte. 


weiz. £ 

Bern, 12. Junl. Der Nationalrath ſitzte heute 
die Beſprechung des Bankgeſetzes fort. Durch die 
endgiltige Abſtimmung wurde beſchloſſen, daß der 
Bundesrath den Präsidenten und den Vizepräſidenten, 
ſowie 13 Mitglieder des Bankrathes, und daß eine 
Verſammlung von Delegirten der Cantone die 10 an⸗ 
deren Mitglieder des letzteren zu wählen habe. Alle 
anderen ſtrittigen Punkte wurden erledigt. Die Ge⸗ 
neralabſtimmung über die geſammte Vorlage fiadet 
Dienftag ſtatt. 


Rußland. 

Warſchau, 12. Jual. Die Bahnlinie Warſchau⸗ 
Terespol iſt vorläufig geſperrt, da geſtern Abend der 
Perſonenzug aus Warſchau in der Nähe von Teres⸗ 
pol entgleiſt it. Hlerdurch wird auch dle Reiſe des 
Vizekönigs Li⸗Hung⸗Chang nach Deutſchland verzögert. 

England. 

Lon don, 12. Junl. In dem Prozeß gegen 
Jameſon und ſeine 14 Offiziere wurde heute die Ver⸗ 
nehmung der Kronzeugen beendet und ſodaun die 
weitere Verhandlung auf Montag vertagt. 

Spanien. 

Madrid, 12. Juni. Der Oberſte Gerichtshof 
beſchloß, da er die Annobme des Duells ſeitens 
Martinez Campos nicht als ein von dieſem begangenes 
Delikt betrachte, die Ermächtigung nachzuſuchen, gegen 
Borrero allein das Verfahren zu eröffnen. 

— Der Geſetzentwurf gegen die Anarchiſten wird 
am Montag im Senat zur Leſung kommen. ; 

Barcelona, 12. Juni. In der letzten Nacht find 
neuerlich Verhaftungen vorgenommen worden. Geſtern 
entftand während einer Prozeſſion eine Panlk dadurch, 
daß eln ſchwarzes Packet plötzlich von dem Balkon 
eines Hauſes herabgeworſen wurde. 

Havannah, 12. Junl. Die Auſſtändiſchen 
brannken mehrere etwa 25 Kilometer von Havaunah 
entfernte Dörfer nieder. 

Montenegro. 

Cettinje, 12. Zunt. Eine aus 3 Generalen be⸗ 
ſtehende Commiſſion iſt zur Truppeninſpiziruag in 
Seutart eingetroffen. Das Militär⸗Commando ſoll 
dort von der Clvllverwaltung abgetrennt werden. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 12. Junf. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Freiherr Saurma von der Jeltſch und der öſter⸗ 
reſchiſch⸗ungarlſche Botſchafter Freiherr von Calice 
wurden heute nach dem Selamlik vom Sultan in 
Audienz empfangen. 

— Die Pforte hat dle bulgariſche diplomattſche 
Agentur um Aufklärung über die Herkunft der bei 
Nevrokop gefangenen Bande erſucht, welche bei ihrem 
Transport nach Salonichi durch den Ruf „Tod oder 
Freiheit“ eine Kundgebung verſuchte. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß im Vilajet Bonaſtir eine neue Bande 
von zwanzig Köpfen aufgetaucht fit. 


> 


zeitig mit Eröffnung 


Ausſtellung durch den Herrn Oberpräſidenten auch 
die Eröffnung des Straßenbabhnbelrlebes ſtatt. Wenn 
auch der letzte und kleinſte Theil der Strecke noch 
nicht ganz fertiggeſtellt iſt, jo wird doch die Strecke 
vom Bahnhof bis etwa zur Lindenſtraße fahrbar fein. 
r. Schwetz. 12. Juni. Heute fand in der hieſigen 
Klrche der Schluß der Gen⸗ralkirchen⸗ und Schul⸗ 
viſitation ſtatt. Zunächſt blelt Herr Superintendent 
Karmann = Schwetz die Liturgie. Dann predigte der 
Herr Geueralſuperintendent Dr. Döblin über Jeſ. 55, 
10 und 11 und knüpfte bleran herzliche Segens⸗ 
wünſche für Gemeinde, Schule und Haus. Der 
Kirchenchor ſang unter Leitung bes Herrn Organiſten 
Knof die große Doxologie von Bortniansly. „Hoch 
thut euch auf“ und „ber Herr iſt unſere Zuverſicht“ 
von Bernhard Klein. Herr Superintendent Hild⸗ 
Inowrazlaw hielt die Beichtrede über das Wort des 
Apoſtels Jobannes: „Das Blut Jeſu Ehriftt, ſeines 
Sohnes, macht uns rein von aller Sünde.“ An dem 
nun ſolgenden Abendmahle nahmen die Commiſſions⸗ 
mitglieder, viele Lehrer und Gemeindeglieder theil. 
Nach Schluß des Gottesdienſtes fand unter dem Vor⸗ 
ſitz des Generalſuperintendenten eine Conferenz mit 
den Lehrern des Kreiſes ſtatt. Zunächſt dankte im 
Auftrage der Commiſſiou der Vertreter der Königl. 
Regierung Herr Schulrath Dr. Protzen den Lehrern 
für ihre Treue und gewiſſenhafte Arbeit und mahnte 
auch fernerhin zur Ehre Gottes, zum Wohle der 
Kirche und des Staates zu wirken. Nachdem Herr 
Superintendent Hild über Chorgeſänge, Orgelſplel ꝛc. 
geſprochen, richtete der Herr Generalſuperintendent 
nochmals herzliche Abſchiedsworte an die Lehrer. Es 
50 Jahre verfloffen fein, ſeit Herr Stadtrath Berger folgten nun eine Conferenz mit den Geiſtlichen und 
feine angeſehene Firma „J. J. Berger“ in Danzig] dann die Schlußkonfererz der Commiſſion. Zum 
begründete. Er war als junger intelligenter Gehilfe Schluß fand im „Kaiſerhof“ ein Feſteſſen ftatt, an 
von Memel nach Danzig gekommen, hatte bier mit] dem über 70 Perſonen teilnahmen. 
geringen Erſparniſſen und einem ihm von Verwandten Marienwerder, 12. Junl. Wie ſchon berichtet, 
gewährten beſcheidenen Credit ein kleines Fabrikgeſchäſt ] iſt nach einem ſehr beſtimmt auftretenden Gerücht der 
käuflich erworben, das er durch eiſernen Fleiß, Umſicht] Geſtütsdirektor Herr Baron v. Senden in gleicher 
und ſorgfältige kaufmänniſche Leitung zu einem der] Amtzseigenſchaft von bier nach Birke verſetzt. Zu 
bedeutendſten in unſerem Oſten entwickelte. — Die ſeinem Nachfolger bierſelbſt und demnächſtigen Direktor 
geſtern von ihrem Ehemanne, dem Maurerpolier] des Pr. Stargarder Geſtüts, ſoll der frühere Vers 
Rueck durch ne ſchwer verwundete Ehefrau ift | walter des biefigen Geſtüts, Herr Prem.⸗Lieutenant 
geſtorben. R. hat bei ſeiner Vernehmung einge⸗ v. Schorlemer⸗Alſt beſtimmt ſein. 5 
ſtanden, daß er feine Frau, um die ehelichen Streitig⸗ o. Tiegenhof, 12. Juni. Die Hofbeſitzer Martin 
keiten zu beendigen, habe erſchlagen wollen. Dengel ' ſchen Eheleute in Holm felern am 18. d. M 
)SC Aus dem Marienburger Werder, 11. Juni.] das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Eher 
In Neuhorſterbuſch brannten heute Vormittag die] leute find noch recht rüſtig. — Vor einigen Tagen 
Wohn⸗ und Wirthſchaſtsgebäude des Eigenthümers zogen vom Frtiſchen Haff nach Süden zu Schwärme 
Kühnapfel vollſtändig nieder. Das Feuer griff mit] von Libellen oder Waſſerjungſern (Libsklula.) Heute 
ſolcher Schnelle um ſich, daß faſt ſämmtliches Mobillar nun kehrten dieſelben in großen Zügen um die Vesper⸗ 
der zwei darin wohnenden Familien verbrannte. — zeit wieder zurück nach dem Hoffe zu. Der Bug 
Geſtern Abend iſt das Laabs'ſche Geſchäftsbaus in] dauerte über 3 Stunde. Bei den gewöhnlichen Leuten 
Flſchau niedergebrannt. — Beim Baden im Weichſel⸗ werden dieſe Netzflügler für Heuſchrecken gebalten, dle 
Haff⸗Canal ertrank der Arbelter Auguſt Lamkowskl] an den Pflanzen Schaden verurſachen. Das iſt durch⸗ 
aus Neumünſterberg. Er gerleth in eine tiefe Stelle, aus ſalſch. Die lieblichen Geſchöpfe ſchwirren bei 
wo ihm feine Genoſſen nicht Hilfe bringen konnten. Sonnenſcheln beſonders auf Gewäſſern, verkriechen ſich 
8. Krojanke, 11. Juni. Die jünyft errichtete aber bei Sturm in das Blattwerk. Die Libellen find 
Kachelofenfabrik zu Grunau, im Kreiſe Flatow, welche! Kinder des Sonnenſcheins und der Freude, außer⸗ 
ein Aktienunternehmen mehrerer Herren aus Flatow ordentlich beweglich und gewandt. Ihr Flug ift ſtoß⸗ 
iſt, ſoll vorzügliche Fabrikate bei auffallender Billigkeit] weiſe und rauſchend. So zierlich fie ausſeben, jo find 
liefern. Neuerdings iſt der Belgeordnete und frühere ſie doch räuberiſch, indem fie andere Inſekten, Mücken, 
Kaufmaun Dander von hier als Aktionär noch hinzu⸗ im Fluge haſchen und verzehren. Sie find alſo nütz⸗ 
getreten. Derſelbe übernimmt mit ſeinem Beitritt lich. — Der Knecht des Beſitzers Pauls in Altendorf, 
gleichzeitig die Leitung dieſes Werkes. Der Re- Namens Krater aus Stobbendorf, war vorgeſtern mit 
gierungspräſident bat ſich bei feinem Beſuche in] dem Handkahn feines Herrn auf den Tlegefluß ge: 
Grunau ſehr belobigend über die Fabrik ausge-] fahren, um die von ihm ausgelegten Fiſchreuſer zu 
ſprochen. — Die Butter wurde hier auf dem heutigen lichten. Hierbei neigte er ſich zu weit über Bord. 


i Amerika. 

New⸗Mork, 12. Juni. Das Nationalcom'tee In 
St. Louis beſchloß, Fairbanks aus Indiana zum zeit⸗ 
lichen Präſidenten der Convention zu wählen. Es 
heißt, Falrbank habe ſich bereit erklärt, ſich in der 
Rede zur Eröffnung der Convention entſchieden für 
die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Geldumlauf⸗ 
Syſtems auszuſprechen. — Die New⸗Vorker „World“ 
ſchreibt, infolge des Vorgehens der Convention von 
Minneſota jet es ſicher, daß die Silberleute nicht zwei 
Drittel der Delegirten für die Chicagoer Convention 
werden wählen können. Das Vorgehen bedeute auch, 
die Silberleute würden keinen die freie Silberprägung 
begünftigenden Candidaten für die Präſidentſchaft ers 
nennen können, falls die Regel von der Zwei⸗Drittel⸗ 
Majorität, die für die demokratiſchen Conventlonen 
ein halbes Jahrhundert hindurch in Kraft war, auf⸗ 
rechterhalten wird. i 

St. Paul (Minneſota), 12. Juni. Die demokratiſche 
Vereinigung nahm ein Programm an, in welchem ſie 
ſich in entſchledener Form zu Gunſten der Gold» 
währung und der Prägung von ſoviel Silber aus⸗ 
ſpricht, als nicht die Parktät zu ſtören drohe. 


Perſien. 

Teberan, 12. Juni. Mehemed Ali Mirza, der 
im Jahre 1872 geborene älteſte Sohn des Schah's, 
wurde als Thronfolger ausgerufen. Derſelbe bleibt 
einftwellen Gouverneur von Aſerbeidſchan. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 12. Juni. Am 1. Juli d. Js. werden 


Badnmartte 0 1 Boften zu 0,50 Mk. pro verlor das Uebergewicht, fiel In 2 Fluß und. muss 
billige Butterprelſe nicht re ne nn ee — Der aftwirrh Friedrich Martens in 


Neuſtädterwald bat ſeine daſelbſt belegene Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ohne Inventar an Herrn P. aus Pommern für 
1500 Mk verpachtet. Mllverpachtet find 9 Morgen 
Land und die dazu gehörige Mühle. Martens zieht 
als Rentier nach Elbing. 

Gr. Schliewitz 10. Juni. Die auf dem Meitlers 
ſchen Neubau in Linsk beſchäſtigten Arbeitsleute be⸗ 
gaben ſich geſtern Abend an den an genanntem Dorf 
gelegenen See, um zu baden, während der Zimmer, 
mann Brzoskowskt aus Czersk einen in der Nähe be⸗ 
findlichen Kahn beſtieg und auf den See binausfuhr. 
Als er etwa in der Mitte des ziemlich großen Sees 
war, ſchlug der Kahn, ein fogenannter „Serlenverkäufer“, 
plötzlich um, B. ſtürzte in's Waſſer und ertrank. 
Bald waren mehrere Leute in Kähnen an der Un⸗ 


Schweinefleiſch wird jetzt bler mit Rückſicht auf die 
billigen Schwelnepreiſe mit 0,40 Mk. pro Pfund ver⸗ 
kauft. Die Schweinezüchter batten in der letzten Zeit 
ihre Schlachtvorräthe für den eigenen Haushalt ver⸗ 
werthet. g 

y Aus dem Kreiſe Konitz, 12. Juni. In den 
Ortſchaften Oſterwick und Granau bat ſich elne Ent: 
wiſſerungs⸗Genoſſenſchaft gebildet, deren Vorſitzender 
Herr Rlttergutsbeſitzer Nagel in Rekelwitz iſt. Es ſoll 
ein Entwäſſerungsgraben von Gr. Paglau nach Franken⸗ 
hagen gelegt werden, wodurch eln größerer Wleſen⸗ 
complex trocken gelegt und fruchtbar gemacht wird. 
Die Geſammlkoſten find auf ca. 11000 M. veran⸗ 
ſchlagt und die Arbeit dem Bauunternehmer König aus 
Grabow bei Pr. Stargard übertragen worden. Der 
Provlnzial⸗Ausſchuß bat zu dleſem Zwecke eine Bet 
bilſe von 6000 Mark bewilligt. 

Aus dem Kreiſe Berent, 11. Juni. Von der 
Eiſenbahn aus gut ſichtbar, entwickelte ſich heute ein 
eigenartiges Schauſpiel der Natur. In den erſten 
Nachmittagsſtunden des ſtark helßen Tages kamen in 
kleinen Staubhäufchen die erſten Vorboten einer Wind⸗ 
boſe. Immer mehr wirbelnd ſtieg ſie in den Luft⸗ 
raum empor, kreiſte in ih Eur und er 95 9 

; ob fie ſich inhaltlich aus⸗ 5 
e K Sr 955 ne 99175 wollte] meiſter mit 5 Grenzſoldaten am bieffeittgen Ufer des 
es ſcheinen, daß ein Strahl ſich vom Himmel herab | Powidzer Sees 7 begab ſich mit einem 
entlüde. Ein Durchbruch der Sonne machte die] Grenzſoldaten in die Stadt. Während der Rittmeiſter 
Staubſäule fo beſonders rotb, als wenn Feuer von ein 8 auſſuchte, kehrte der Grenzſoldat zu den 
ihr ausginge. Daneben bildete ſich ein pfriemenartiges | übrigen belden nach dem Kahn zurück. Der Rittmeiſter 
Bild von dunkler Farbe. Allmählich löſte ſich das] wor ohne jede Legitimation und wurde deshalb von 
Phänomen auf, ſtülpte in Wirbeln über und ſchien! der Polizel ſeſtgenommen. Die Grenzſoldaten ent⸗ 
Staub und Rauch auszuſchütten. Einige glaubten, es 72 5 ſich der Jeſtnahme durch die Flucht, indem fie 
fet der Rauch eines großen Brandes. Die Erſchel⸗]ſchleunigſt nach ruſſiſchem Gebiet zurückeuderten . Wle 
nung währte etwa eine Viertelſtunde lang. Ihr verlautet, fol gegen den Rittmelſter, welcher ange ⸗ 
Ende wickelte ebenſo ſich ab, wie fie eulſtanden war, trunken war und ſich lediglich zu ſeinem Vergnügen 
Die Richtung war etwa NNW. nach Powidz begeben hat, ein Verdacht nicht vorliegen. 

Thorn, 13 Junt. Auf dem Artillerieſchießplatz Seine Auslieſerung wird daber wohl ohne welteres 
brennt ſeit geſtern eine größere Waldparzelle. erfolgen. Soeben traf bier ein ruſſiſcher Mojor ein, 

Culmer Höhe, 10. Junl. Der Arbeiter Dunke⸗ um den Rittmeiſter in Empfang zu nehmen. 
witz in Dizonowo litt an Zabnſchmerz. Um ſich (Bromb. T.) 
Linderung zu verſchaffen, nahm er eln ſpitzes Inſtru⸗ 
ment, um mit dieſem im kranken Zahn zu bohren. 
Dabei verwundete er ſich das Zahnflelſch, und binnen 
kurzer Zeit mußte der Aermſte unter den größten 
len, die Unvorſichtigkeit mit feinem Leben be⸗ 
ahlen. 

2 X Jaſtrow, 12. Zunt. B. ſitzer Tarnow in 
Tlefenort bat fein ca. 300 Morgen umfaſſendes 
Grundſtück für den Preis von 40 000 Mk. an Rentier 
Schallhorn bierſelbſt verkauft. — Die Heuernte hat 
bier in dieſer Woche ſchon ihren Anſang genommen. 
Der Ausfall derſelben wird — nach den Verſicherungen 
der Landwirthe — ein zufrledenſtellender ſein; denn 
das Gras ft bei voller Uevpigkelt auch dicht. Bleibt 
die Witterung ſo günſtig wie bisher, ſo dürſte die 


Ernte nach 14 Tagen beendet ſeln. 
6 Die Arbeiten an der 


Suchen, die Leiche zu Tage zu fördern. Dleſelbe 
wurde von dem telegraphiſch herbeigerufenen Bruder 
des Verunglückten, dem Bauunternehmer Brzoskowokt⸗ 
Czersk, heute nach Czersk gebracht. Der Ertiuntene, 
ein wur 1 ni 20er Jahren, hinterläßt eine 
ittwe und ein Kind. : 2 
x Powidz, 10. Junk. Ein Grenzzwiſchenfall ſetzte 
geſtern Abend unſer Städchen in große Aufregung. 
Abends 9 Ubr landete ein ruſſiſcher Grenzwacht⸗Ritt. 


u dem Mordanfall gegen 
die Frau des Reutlers P. iſt folgendes zu berichten. 


a un rden vor 
Dem etwa 72jährigen Schloſſer Martint Met, die er 


Graudenz, 12. Junt. 
Graudenzer Straßenbahn m Kor „Der vielen aachen ae dolle dich M. a. ee 
' ( u, St ging, x 
Schwierigkeiten nun ſo weit geförde aß der Er⸗ = = 805 tollen erbattene® Meffer aus keiner Wohnung 


öffnung des Betriebes am Sonntag, den 14. Junk 
nichts mehr im Wege ſtehen dürfte. Der Herr Re⸗ 
glerungspräſident bat angeordnet, daß am Sonnabend, 
den 13. Junl Nachmittags die Abnahme der Straßen⸗ 
bahn durch den Herrn Regierungs⸗ und Baurath 
Dahl zu bewirken ſſt. Sonntag findet dann gleich⸗ 
der Weſtpreußiſchen Gewerbe⸗ 


bis zu ihrer Wohnung ſchleppen. M. ging, als ob 
nichts vorgefallen wäre, ſeines Weges. Er begab ſich 


zuge überfahren worden iſt. 


glücksſtelle, doch gelang es erſt nach mehrſtündigem 


darauf zu einem Kaufmann, bel dem er mehrere 
kleinere Arbeiten gefertigt baue, und ſagte: „Ich 
komme mich verabſchieden, denn wie werden uns wohl 
nicht wiederſehen, ich werde verhaftet, denn ich habe 
die Frau P. erſtochen.“ Darauf ſtellte er ſich dem 
Gericht; wurde aber wieder freigelaſſen. Er bemerkte 
noch hierbei: „Ich werde nicht durchgehen, wenn Sie 
mich bruuchen, bin ich jederzeit da.“ Geſtern nun 
wurde er doch verhaftet. M. tft ein fleißiger ordent⸗ 
licher Mann. Er ſucht ſich durch Schloſſerarbe ten, in 
denen er große Fertigkeit beſitzt, neben ſeiner Rente 
noch etwas zu verdienen. Die That hat er mit voller 
Ueberlegung begangen. Die Verletzungen der Frau P. 
ſollen lebensgeſährlich fein, da ein Stich die Lungen 
berührt, ein anderer das Bauchfell durchſtochen hat. 

Braunsberg. Lieutenant Pöhlmann, der Sohn 
des Proſeſſors Pöhlmann in Tilſit, iſt von einem Hitz⸗ 
ſchlag getroffen worden. Die ſchnell berbeigerufenen 
Aerzte konnten nur feſtſtellen, daß der Tod eingetreten 
war. Ueber den Umfang der Erkraukungen beim 
Batalllon inſolge der großen Hitze waren übertriebene 
Gerüchte verbreitet, die, wie gewöhnlich, bei der Ber⸗ 
Uurnung von Mund zu Mund geradezu ungebeuerlichen 
ſich auf angenommen hatten. Die Erkrankten befinden 
Un 688 dem Wege der Befjerung. — Die Eltern und 

801 eigen des fo jäh verſchtedenen Secondelleutenants 
Pöhlmann traſen bereits am Mittwoch Abend hier ein 
und wurden von den Kameraden des Verſtorbenen 
empfangen. Die Leiche wird Donnerſtag Abend nach 
Tilſit übergeſübrt werden, und es iſt die Regiments⸗ 
kapelle telegrapbiich zur letzten Ehrenbezeugung nach 
dort beordert worden. Der Leichnam wurde nach dem 
Garniſonlazareth gebracht. 

Inſterburg, 11. Junl. Aus den weiteren Ber: 
handlungsgegenſtänden des oſtpreußichen Städtetages 
beben wir noch den Beſchluß bervor, an den Miniſter 
des Innern die Bitte zu richten, daß eine Verein⸗ 
barung mit der Reichspoſtverwaltung getroffen werde, 
nach welcher auch den ſtädtiſchen Gemeinden geſtattet 
wird, an Stelle der Porto- und Gebührenbeträge für 
amtliche Sendungen beſtimmte Averſionsſummen an 
die Reichspoſtverwaltung zu zahlen. — Es wurde 
dann über die Frage verhandelt, an welches Ein⸗ 
kommen und an welchen Steuerſatz die Erwerbung 
des Bücgerrechts geknüpft fel. Der Städtetag ſprach 


„die Anſicht aus, daß auf Grund der Städteordnung 


vom 30. Mat 1853 In Verbindung mit § 77 des 
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 derjenige 
das Bürgerrecht und damit das Gemeludewahlrecht 
erlangt, welcher zu einem Einkommen von 660 Mk. 
eingeſchätzt iſt, ſelbſt wenn er auf einen finglrten 
feuer och von N Mk. herabgeſetzt oder ganz 
teuerfrei gelaſſen wird. — Der nächſte Städteta 
findet in Gumbinnen ſtatt. = 5 
Pofen, 10. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten machte der Vorſitzende Juſtſzroth 
Orgler Mittheilung über eine von dem Rentſer Louis 
E. Jaffé in Berlin erlaſſene Familienſtiſtung von 
30 000 Mk., bezüglich deren der Stadtgemeinde Poſen 
das Recht der Teſtamentsvollſtreckung zugefallen iſt. 
Poſen, 12. Juni. Wie die „Pof. Zig.“ aus Liſſa 
meldet, wurden die Wittwe Heinze und ihr Liebhaber 
Heilmann wegen gemeinſchaftlicher Ermordung des 
Ehemannes der Heluze von dem dortigen Schwurgericht 
nach dreitägiger Verbandlung zum Tode verurtheilt. 
Stolp, 10. Junk. An der Strecke Stolp⸗Danzig 
wurde heute morgen dle Leiche eines unbekannten 
Malers aufgefunden, welcher wahrſcheinlich vom Nacht⸗ 


* 


— —— 


| Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und — honorirt. 
; Elbing, 18. Juni 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Sounteg, den 
14. Junk: Wolkig mit Sonnenſchetu, warm, ſchwül, 
ſtrichweiſe Gewitter; für Montag, den 15. Junk: 
Wolkig, warm, Neigung zu Gewittern. 

Perſonalien. Der Regierungsralh Dr. Rohde 
in Gumbinnen tft zum Stellvertreter des erſten er⸗ 
nannten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes zu Gum⸗ 
binnen auf die Dauer ſeines dortigen Hauptamtes er⸗ 
nannt worden. 

Dem ordentlichen Proſeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der Albertusunlverſität zu Königsberg Dr. 
Karl Salkowski iſt der Charokter als Geb. Juſtlzrath 
verlieben. Der Star tratb Schaff iſt zum Kämmerer 
der Stadt Köntgsberg für eine 12jähr. Amtszeit wie⸗ 
dergewählt und beſtätigt worden. 

Nuderelub „Nautilus“. Auf das morgen ſtatt⸗ 
findende Frübconcert Im Boots hausgarten machen wir 
u aenven und paſſiven Mitglieder des „Nautilus“ 
mit dem Bemerken aufmerkſam, daß daſſelbe präcife 
6 Uhr Morgeus beginnt. 

Im Gewerbehaus⸗Garten finden fortan jeden 
Montag Concerte der Pelz'ſchen Kapelle ſtatt, denen 
wir zahlreichen Beſuch wünſchen. Der Anfang des 
Concerts iſt auf 7 Uhr feitgeießt, das Entree ein 
mäßiges — 20 Big. pro Perſon. 

Sonntagsruhe im Spediteurgeſchäft. Wie 
weit die Sonntagsruhe auf Spedtteurgeſchäfze An⸗ 
wendung findet, entſcheidet ſich nach einer neuerdings 
ergangenen gerichtlichen Entſcheidung danach, ob der 
Spediteur das Spediteurgewerbe (Art. 379 des Han⸗ 
delsgeſetzbuches) oder das Gewerbe eines Frachtführers 
(Art. Das 


iedsgericht. In 
es eg des H 


hingewirkt werden, daß die letztere Art der Einſchätzung 
überall zur Gellung kommt. a 


— — 


— 


— 
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In den Bauernregeln ſpielt das Juliwetter 
eine große Rolle. Es heißt darin: Wenn naß un 
kalt der Junt war, verdirbt er meiſt das ganze Jahr. 
— Ein Feuer und ein Waſſerkeſſel d'rauf, das tft des 
Brachmonata beſter Lauf. — Menſchen und Juni⸗ 
wind ändern ſich geſchwind. — Wie der Holder blübt, 
ſo blühen auch die Reben. — Vor Johannt bitt' um 
Regen, nachher kommt er ungelegen. — Weht um 

Süd⸗ und Südoſtwind, ſo regnet 

Johanni anhaltender 
es faſt täglich, denn um dieſe Zeit fällt die Regenzeit 
der heißen Zone. — Petri und Pauli bell und klar 
bringt ein gutes Jahr. — Wenn Nordwind weht im 
Junſus, gar bald Gewitter folgen muß — Sankt 
Barnabas nimmer die Sichel vergaß, hat den längſten 
Tag und das längſte Gras. — Vier Tage vor und 
nach der Sonnenwende zeigen die herrſchende Witterung 
bis Machaelis an. — Wenn der Kuckuck lange nach 
Johanni Ichreit, ruft er Mißwachs und theure Zeit. 
— Bor Zohannitag keine Gerſt' mehr loben mag. — 

Junidonner verkünden einen trüben Sommer. 

um Schutze gegen die Einſchleppung von 
Viehſeuchen iſt die Grenze gegen Rußland jür die 
Einfuhr lebender Schweine ſeit Jahren geſperrt. Aus⸗ 
nahmsweiſe darf jedoch mit Rückſicht auf die beſonderen 
Verhältniſſe des oberſchleſiſchen Induſtriegeblets eine 
beſtimmte Zahl — jetzt 1900 in jeder Woche — 
Schweine aus Rußland nach den Städten Myslomitz, 
Kattowitz, Tarnowitz und Beuthen zur ſofortigen Ab⸗ 
ſchlachtung in den dortigen Schlachthäuſern eingeführt 
werden. Da die inländiſche Schweinezucht inzwiſchen 
erheblich zugenommen hat und die Preiſe für Schweine 
fleiſch in ganz Deutſchland fo gefallen find, daß die 
Verſorgung des Induſtriegeblets mit dem für die Ar⸗ 
beiterbebölferung unentbehrlichen Schweinefleiſch zu 
angemeſſenen Preiſen aus dem Inlande geſichert er⸗ 
ſcheint, wird beabſichtigt, dem erwähnten, vom veter⸗ 
inärpoltzeilichen Standpunkte bedenklichen Ausnahme⸗ 
zuſtand ein Ende zu machen. Um aber jede Erſchütte⸗ 
rung des Fleiſchmarkts in dem Induſtrlebezirk zu ver⸗ 
meiden, ſoll die Schweinezufuhr aus Rußland nicht 
mit einem Schlage verboten, ſondern es fol ſchrittweſſe 
vorgegangen werden. Zunächſt iſt die Herabſetzung 
des Einfuhrkontingents der erwähnten bier Schlacht⸗ 
bäuſer um 25—30 pCt. angeordnet worden. Für 
Schweineſendungen nach dem oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirk wird für ein noch näher feſtzuſtellendes Ver⸗ 
ſandgeblet eine Ermäßigung der Elſenbahnfrachten in 
Höhe von 50 pCt. der Geſammtſrachtſätze gewährt 
werden. Die Bekanntmachungen hierüber ſind in 

Kürze zu erwarten. 
en » Rechnungen für Staatsbehörden. 
Seitens des Finanzminiſters im Einverſtändniß mit 
der königlichen Oberrechnungskammer iſt angeordnet 
worden, daß die Lieferanten 2c. ihre Koſtenrechnungen 
in Zukunft bei kleineren Rechnungen auf halben 
Bogen und bei größeren Rechnungen auf ganzen 
Bogen einreichen, ſodaß ſo viel Platz dahinter frei 
bleibt, daß darauf noch die Zahlungsanweiſung an die 
75 0 und die Qutttung des Lieferanten über den 
Empfang des Geldbetrages niedergeſchrieben werden 
kann. Die Beamten find angewieſen worden, Rech⸗ 
nungen, welche dleſer Vorſchrift nicht genügen, in Bus 

kunft zurückzuweiſen. 

Von der Bahn. Es iſt zugelaſſen worden, daß 
in en beſonders ſtarken Verkehrs das Be⸗ und 
Entladen von Elſenbahnwagen vor Beginn und auch 
nach Schluß des Güterabferkigungsdienſtes vorgenom⸗ 
men werden kann. Auch zu anderen Zeiten kann dies 
den Verkehrsintereſſenten, namentlich den entfernt lies 
gen Anwohnern ländlicher Stationen geftattet werden, 


weil dadurch ei 1 
. SER in. „Bortbell der beſſeren Wagenaus 
Selbpſtm 


ord. Heute früh wurde die Böttcher⸗gemach 


meiſterfrau F. in der Wollweberſtroße mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe, das hierzu benutzte Tiſchmeſſer noch 
krampfhaft in der Hand haltend, todt am Boden in 
ihrer Wohnung gefunden. Die Frau war leidend und 
bat vor 8 Tagen bereits zweimal den Verſuch gemacht 
ſich zu erhängen, wurde hieran aber jedes Mal ge: 
hindert. Die Verſtorbene ift 60 Jahre alt. 

Von der Nogat. In der Nogat herrſcht Infolge 
5 dürren Witterung ein ſehr niedriger Waſſerſtand. 
ee iſt derfelbe günftig, weniger für 
böbe ah, Die Buhnen bekommen eine Pegel⸗ 
Höhe on 11 Meter gegen 14 Meter bei der jetzigen 

um dem Hochwaſſer freteren Abfluß zu geſtatten. 


Vermiſchtes. 


— Zum Bau des Panzerſchiffes „Odin“. 
Intereſſant ift eine A 12 Baumaterl. 
allen, denen es bedurfte, um das erſte Panzerſchiff 


auf der kaiſerlichen erft 1 
können. Nach Dieter find bis Fe 
a 


Jahres allein über 1010000 fg. Stahlpfatte 
ferner über 560000 kg. Wangerpfalten un 5 
8000 kg. Panzerbolzen. Von anderen Matertalten 
find zu erwähnen: gegen 200000 kg. Winkelſtahl, 
gegen 75000 lg. Stahlbalken, gegen 73000 kg. Nieten 
und an Schrauben, Bolzen und Nägel ſaſt 9000 kg. 
Die ſchweren Gußſtücke aus Stahl des Panzers, wie 
Vor- und Achterſteven ꝛc. wogen gegen 30000 kg., 
85 Schmiedearbelten ſogar ſaſt 32000 kg., während 
e verbauten Kupferbleche nur gegen 50 fg. wogen. 
Zum Inneren Ausbau des Panzers wurden Eichen⸗ 
und Buchenholz (gegen 260 kg.), Teak⸗ und Mahago⸗ 
niholz (nicht weniger wie über 55000 kg.) und 
Kiefernholz (gegen 8000 kg.) verbaut. An ſonſtigen 
aumaterlallen finden wir noch Xxolith (gegen 
1 (über 23000 kg.) Das Gewicht der 
ließ ſich geſchafften Apparate und Hiljsmaſchinen ber 
190 15 auf über 24000 kg. und das der Rohre gegen 
Far g. Bel den Malerarbeiten wurden 6000 kg. 
Panzers 5ſt w. verbraucht. Das Geſammtgewicht des 

nzers wird über 2000000 kg. betragen. 

beberb Vierzehntauſend Meilen zu Fuß. Peſt 
Et zur Zeit einen äußerſt intereſſanten Gaſt. 
Randa, 7. der amerikaniſche Journalſſt Charles B. 
Boſtoner Unt ey 26. Januar 1894 infolge einer im 
der Höhe von 20 cague Klub abgeſchloſſenen Wette in 
Reise un 60.000 Dollars von Boſton aus feine 
auch g zu Fuß unternahm und feine Wette 
jähriger, hübſch bat, Randall, ein ſechsundzwanzig⸗ 
Ueriger. er junger Mann, verpflichtete fich inner⸗ 
halb zweier Sohre (abgerechnet etwaige Krankheitsfälle) 
au Sub 90 e Erde zu reifen, zum mindeſten aber 
000 (d. 1. etwa 3000 geograpbiſche) Meilen zu 
nalechtren. Im Sinne der Wette muß der unter⸗ 
gbmende Fußgänger auf dieſer Reiſe auch noch 4000 
erben verdienen und ausgeben, wofür er Belege zu 
fein ngen hat. Mit der Ankunft in Peſt hat Randall 
Penfum, nämlich die 14,000 Meilen, „abmarfchit“. 
u den 4000 Dollars noch fehlenden 100 Dollars 


bofft er in London durch Veranſtaltung von Vorträgen 


zu erwerben. M. Ra 

- M. Randall hat auf feiner intereſſanten 
— ſo manches benen erfet; er hat beiſpiels⸗ 
Dreimal bo Schlachten in China mitgemacht, wurde 


n Fanatikern halbtot geprügelt und war 


zwei Monate in einem indiſchen Geſängniß in Unter» zurückgekehrt find. Dieſes Verfahren iſt ſeit dem Ein⸗ 


df ſuchungshaft, weil er von befeftigten Städten Skizzen 


aufnahm; über ſeine Erlebniſſe wird Randall ein 
Buch herausgeben. Während ſeines Peſter Aufenthalts 
iſt er Gaſt des amerikaniſchen Konſuls. 

— 500 Jahre alt ſind zuſammen 6 Stamm⸗ 
gäſte einer Mainzer Wirtbſchaft. Durch den Geburts⸗ 
tag des Jüngſten unter ihnen waren fie am Samstag 
zuſammen 500 Jahre alt. Einer zählte 92, einer 87, 
einer 81. zwei 80 und das Geburtstagskind und 
Neſthäkchen 79 Jabre. 2. 

— Ein chineſiſches Leichenbegängniß ſchildert 
ein in Tientſin wohnender Deutſcher folgendermaßen: 
Vor einigen Tagen habe ich eine chineſiſche Beerdigung 

eſehen, die wahrhaft prunthaft war; es wurde die 

utter etnes chineſiſchen Beamten, den wir kennen, 
begraben. Ich folgte mit einigen anderen Europäern. 
Es war ein endloſer Zug. Vor dem Sarge gingen 
Chineſen und chineſiſche Prieſter. Erſtere trugen 
Fahnen, Schirme und Schilder, auf denen Bobpreljungen 
und gute Wünſche für die Verſtorbene ſtanden. Dann 
kamen wieder prächtig blühende Bäume, nachgemachte 
Blumen und Silberauffäße und dazwiſchen immer der 
eintönige chineſiſche Trauermarſch. Vor dem Sarge 
ging der Witwer, der einige Male zuſammenbrechen 
muß (ed iſt jo Sitte), und die chineſiſche Stadtkapelle, 
die den Chopinſchen Trauermarſch ſpielte. Der Sarg 
war mit hellrother geſtickter Seide ausgeſchlagen, glich 
einem Himmelbett und wurde ſeiner Schwere wegen 
von 20 Trägern getragen. Hinter dem Sarge gingen 
die Söhne, ganz in Weiß, ebenſo die Sänften, die 
ihnen folgten. Die Leiche wurde nach dem Hauſe 
des einen Sohnes überführt; auf dem Wege dorthin 
waren drei oder vier Holzhallen errichtet, in denen 
Opfer und Geſchenke für die Verſtorbene aufgebaut 
waren; jeder Bau machte den Eindruck einer Jahr⸗ 
marktsbude, u. A. war dort vorhanden ein geſchlachtetes 
Lamm und ein vollſtändig gebratenes Schwein. Un⸗ 
gefähr auf der Mitte des Weges wurden von ben 
Europäern vier ſeidene Kiſſen hingelegt, auf denen der 
trauernde Beamte mit ſeinen Söhnen kniete, um den 
Europäern für ihre Theilnahme zu danken. Der 
Mann und die Söhne dürfen, da ſie chineſiſche Be⸗ 
amte find, für drei Jahre kein Geſchäft abschließen; 
ein Kaufmann nimmt's in ſolchem Falle nicht fo genau. 

— Die Vermittelungsgebühren für das Zu⸗ 
ſtandekommen einer prinzlichen Heirath bilden den 
Streitpunkt eines intereſſanten Civilprozeſſes, der vor 
dem Berliner Landgericht I anhängig gemacht iſt. Der 
Beklagte iſt ein jüngerer Prinz, der als Sohn einer 
öſterreichiſchen Erzherzogin bis vor Kurzem in Berlin 
in Garniſon ſtand. Seine Vermögensverhältniſſe 
waren in Unordnung gerathen, ſo daß er eine reiche 
Heirath machen wollte. Ein Berliner Vermittler 
brachte die Heirath mit einer Tochter eines großen 
Plantagenbeſitzers in Amerika zu Stande und vor 
wenigen Monaten fand die Hochzeit ſtatt. Als vor⸗ 
läufige Mitgift erhielt die amerikaniſche Milllonärs⸗ 
tochter zwei Millionen Dollars. Dem Agenten 
waren für die Vermittelung 100000 Mk. zugeſagt. 
Um nun zu ſeiner Proviſion zu gelangen, mußte der 
Heirat e gen beſchreiten. 

— Der ent des franzöſiſchen Hygiene⸗ 
raths Prouſt kündet, wie aus El den wird, 
einen bedeutſamen Fortſchritt in der Bekämpfung der 
Cholera an. Die officielle Mittheilung werde nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen, vorläufig darf Prouſt 
nur ſagen, daß es ein franzöſiſcher Fachmann iſt, dem 
dieſer Fortſchritt zu danken ſei. Einem Ausfrager ges 
genüber hat Prouſt beſtätigt, daß die Entdeckung des 
Cholera⸗Impfſtoffes nahezu ſicher ſel; zu ſicheren 
Schlußfolgerungen berechtl 

t worden, es erũb 
tigen Beſuch zu machen. 

— Neues Seebad. Die dem Grafen Bernſtorf 
gehörende holländiſche Nordſeeinſel Schiermonlkoog ſoll 
ein Seebad unter Leitung des Direktors Pollaczek 
werden. Der Balllnſche Dampfer „Prinzeß Heinrich“ 
iſt durch den Grafen Bernſtorf gechartert worden, um 
hundert Perſonen zur Beſichtigung hinüberzubringen. 

— Ein Pferdeſtrohhut zieht auf der Berliner 
Gewerbe Ausſtellung in dem der Ausſtellung von 
Kopfbedeckungen aller Arten gewidmeten Saale ſeiner 
ungewöhnlichen Form wegen die Aufmerkſamkeit der 
Beſucher auf ſich. Dies bei uns noch wenig gekannte 
9 für Pferde hat ſich in Amerika ſehr be⸗ 
währt. * 


— Die neueſte Blüthe des Berliner Ver⸗ 
einslebens iſt ein „Verein der Verlobten und Neu⸗ 
vermählten.“ Die Vereinigung verfolgt, was ihr Name 
allerdings kaum errathen läßt, einen durchaus prak⸗ 
tiſchen, auf Gelderſparniſſe abzielenden Zweck. Sie 
bildet nämlich eine Art Einkaufsgenoſſenſchaft für 
Anſchaffung von ganzen Ausſtattungen und einzelnen 
Einrichtungs⸗Gegenſtänden jeder Art. Den Mitgliedern 
iſt, bel den von Verelns wegen zu erwartenden grö⸗ 
ßeren Beſtellungen von verſchiedenen Lieferanten ein 
erheblicher Rabatt zugeſichert. Die Ueberſchüſſe aus 
den Vereins beiträgen ſollen zur Ausſtattung mittelloſer 
Brautpaare verwendet werden. 

— Beruſtein in Amerika. Wir leſen im 
„Globus“: Man kennt in Amerſta aus einer Anzabl 
wett von einander entfernter Orte Bernſtein, doch iſt 
er nirgends in größeren Mengen gefunden worden. 
Schon im Jahre 1821 wurde Bernſtein am Cape 
Sable, Magothey River, in Maryland geſunden. 
Ebenſo fand man ihn in kleinen Mengen in der 
Nähe von Canon Diable (Arizona), in der Nähe der 
Black Hills (S.⸗Dakota), in Trenton und Camden 
(New⸗Jerſey) und im Cheſapeake und Delawarekanal. 
Wie F. H. Knowlton im „Science“ (17. April 1896, 
pag. 582 bis 584) mittheilt, iſt die älteſte 
Fundſtelle am Cape Sable neuerdings von dem 
920 A. Bibbins aus Baltimore unterſucht wor⸗ 
aitu in einer dünnen Schicht, die zum größten Theile 
aus zerriebenem Signit beſtand. & an ihm auch, 
einen Stamm auszugraben, der an einzelnen Stellen 
in Spalten Bernſtein zeigte. Der Stamm lag etwa 
ſechs Meter unter der Oberfläche in Schlchten des 
Upper Potomoc (oberer Theil der unteren kretacelſchen 
Formation). Die von Knowlton vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung war durch den ſchlechten Erhaltungszuſtand 
der Zellſtrüctur des Bernſteinbaumes, den er vorläufig 
Kupreſſinoxylon (2) Bibbinſi benennt, ſehr erſchwert. 

— Die Schmuggler an der deutſch⸗ ruſſiſchen 
Grenze wenden z. 3. ein eigenartiges Verfahren an, 
um die Grenzwache zu täuſchen. Sie bergen an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des Geländes, das ſie auf ihren 
nächtlichen Streifzügen nicht paſſiren, kleine Pulver⸗ 
mengen, denen lange Zündſchnüre beigegeben ſind, die 
ſehr langſam brennen und zu verſchledenen Zeiten 
entzündet werden. Vernehmen nun die Grenzſoldaten 
dieſe anſcheinend von Gewehrſchüſſen herrührenden 
Detonationen, fo rücken faft alle Mannſchaften nach 
den betreffenden Stellen. Die Schmuggler haben in⸗ 
deſſen einen anderen Weg eingeſchlagen und bereits 
die Grenze überſchritten, ehe die getäuſchten Wächter 


nur noch, einen endgil⸗ 


Er fand eine Anzahl kleiner Berniteinftüde in 


fuhrverbot ruſſiſchen Schweinefleiſches ganz beſonders 
beliebt geworden. 


Zuſchriften an die Redaktion. 


Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Seit einiger Zeit hört man überall Klagen über 
die häufige, bet der jetzt herrſchenden Hitze beſonders 
unliebſame Begegnung der grauen Tonnenwagen der 
Firma Harms, die ihre ganze Umgebung nicht gerade 
mit Veilchenduft verſorgen. Die Zweckmäßigkeit dieſes 
Wohlfahrtsinſtituts iſt ja nicht wegzuleugnen; iſt es 
jedoch, frage ich, nothwendig, am Tage eine der⸗ 
artige, man ſollte meinen lichtſcheuende Beſchäftigung 
vorzunehmen? Die Nacht oder der frühe Morgen, 
wo „jeder ſich im Schlummer wiegt“, wäre jedenfalls 
viel geeigneter! In großen Städten geſchieht dieſes 
ſchon lange, warum ſollte es in Elbing, das durch 
alle möglichen Neuerungen ſich dem Charakter einer 
Großſtadt zu nähern bemüht, nicht gelingen, dieſe im 
ſchlechten Geruche ſtehenden Wagen am Tage von 
der Bildfläche verſchwinden zu ſehen, die für den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Bevölkerung im höchſten Grade 
geſundheitsſchädlich find. Civis. 


Telegramme. 


Potsdam, 13. Juni. Der Abends vor dem 
Neuen Valais zu Ehren der „Inſtitution of Naval 
and Architects“ abgehaltene Zapfenſtreich bot ein 
glänzendes Schauſpiel dar. Die Gäſte wurden um 
71 Uhr in Königlichen Privatwagen von der Wild⸗ 
parkſtation abgeholt und ſtellten ſich in Halbmondform 
im Garten vor dem Muſchelſaale auf. Der Kaiſer 
begrüßte die Gäſte und ſprach vlele an. Das Büffet 
war in der Jaspisgallerie aufgeſtellt. 9 Uhr Abends 


fand Zapfenſtreich ſämmtlicher Potsdamer Milttär⸗ 


kapellen ſtatt. Magneſiaſackeln und bengaliſche Feuer 
beleuchteten feenhaft den Park, Fontainen und 
Statuen. Dle im Sonderzug zurückfahrenden Gäſte 
begrüßten den die große Uniform eines Admirals der 
Britiſchen Flotte tragenden Kaiſer mit lebhaften Cheers. 

Berlin, 13. Juni. Dem „B. T.“ zufolge verläßt 
Prinz Mehemed Ali, der Bruder des Chedive, heute 
Berlin, um nach Paris zu reiſen. 

Kiel, 13. Junl. Bek dem Umbau eines Hauſes 
ſtürzte eine Mauer ein. Vier Linder und ein Greis 
wurden hierbei ſchwer verletzt. 

Poſen, 13. Junl. Der Schutzmann Ruhnke 
wurde heute Morgen 5 Ubr bel Ausübung eines 

Patrouillenganges auf offener Straße ohne jede 

„Veranlaſſung durch einen Revolverſchuß in den Rücken 
ſchwer verletzt. Der Thäter, ein Maler Namens 
Eduard Mazulowitz, wurde verhaftet. Der Beweg⸗ 
grund zu der That iſt bisher unbekannt. 

Wien, 13. Jun. Bei der Probeabſtimmung trat 
eine ſtarke Mehrheit der vereinigten Linken gegen die 
heute im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung kommende 
Zuckerſteuervorlage auf. Den Mitgliedern war bel 
der Abſtimmung freie Hand gelaſſen. 

London, 23. Juni. Im Unterhaus interpellirte 


. Verſuche jeien berents, Noſeberry über dle Beweggründe und den Zweck der 


Ausdehnung der Sudanızpebition. Saltsbury erklärte, 
die durch dle Lage geſetzten Motive ſeien die Rück⸗ 
gewinnung des verlorenen Gebietes für Egypten, das 
innige Fühlung mit Egypten habe. Daher könne man 
Chartum nicht in den Händen des Feindes lafien- 
Allerdings hätte die Regierung aus finanziellen und 
polltiſchen Gründen noch gewartet, aber dle Möglich⸗ 
keſt des Verluſtes Kaſſalas an die Derwiſche nöthigte 
zum Einſchrelten, weil dort in Egypten eln 
hochwichtiges Preſtige verborgen ſei und die neutrale 
Bevölkerung jener Gebiete zum Kballſen übergegangen 
wären, wodurch die Intereſſen und die Grenzen 
Egyplens bedrobt wurden, aber jo würden die Ent⸗ 
ſchlüſſe der Regierung darch dle Poſitlon der Mer 
glerung beeinflußt, nicht durch Gefühle, ſondern durch 
Intereſſen, deshalb erfolgte früher oder ſpäter eine 
nothwendige Expedition wie jetzt. Die Beſetzung 
Dongola's für Egypten ſei auch kommerziell 
ein großer dauernder Vortheil. Kitchener ſei 
inſtrulrt, ohne Exlaubniß nicht über Dongola 
binauszugehen, welches auf der Straße nach 
Chartum liege. Letzteres ſei wegen Gebundenheit des 
egyptiſchen Credites gegenwärtig unerreichbar. Bel 
der jetzigen Finanzlage tft das Endziel Dongola, aber 
erſt wenn die egyptiſche Flagge in Chartum weht, 
wird Egypten die frühere Stellung und Sccherhelt 
wieder haben. 

Lüttich, 13. Junl. Das bei der Bodenſenkung 
in der Rue de Looueſt entſtandene Loch hat eine 
Breite von 10 Mtr. und eine Tiefe von 150 Mtr. 
Zahlreiche Häuſer drohen einzuſtürzen. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Loco contingentirrtrt 53, 0 & Brief 
Loco nicht contingentirt „33. 0 „ Brief, 
Loco nicht contingentirtt 3260 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt. . - - - . 32,70 „ bez. 


burs vom 


; : Feſt. C 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 05,99 105 80 
R 104,4 10440 
. usa 6 
4. pEt. Preußi } 105, 5 
3½ pCt. en 75 ae 104,50 | 104,60 
1 1 
½ pCt, Oſtpreußiſche Pfandbrieſe. . 100, 0 
3½ pCt. Fr nrenkie N fandbriefe 100,10 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente - - - - - 104,10 | 104,2) 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 104.00 104,00 
Oeſterrei che Banknoten 170.05 170 10 
N anno 216,60 216 75 
4 pCt. Rumänier von 18 Az, 87,9) | 87.90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67.6) 67,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. ; 88,0)| 88,00 
Disconto⸗Commandit 208,10 207,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 123,75 123,60 


wirthſchaft.“ 


Produkten⸗Börſe. 


Cr dom I 12.6. 13.6. 

Dien unn!!! air 149.00 | 148,20 

EHIEINUET +7. arte 143,20 | 142,70 
BORREI-SUNIE Su 114,00 | 113,50 
tember 115 70 | 115,20 

Tendenz: matter. 

Etroleun odge ee 19 80 19,99 
D 45 20 45,20 
D 45 20 45,20 

Spiritus Septetbten 99239, 0 
Danzig, 12. Juni. Getreidebor ee. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 151 
5 148 
Tranſit . — und weiß 113 
7 ehen 110 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni. 148,00 
Tranſit . 5 13,00 
Regulirungspreis z. Bo Verkehr. | 149,00 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 0 
ER 0 n in ge 8 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit „ 
Sanne Mal. Junk 5 108,00 
Tranſit 2 W. 73,00 
Regulirungspreis 7 freien Verkehr 109 
Gerſte, große (660 — 700 gj) 110 
eine (625—660 8) )) 105 
gejer inländiicher. . » 2. 0... 110 

tbien, infanbiime =. ran 110 

a 8 . 90 
Rübien, inländiſchte 170 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 12. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,25 Gd., nicht 8 32,50 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —,— Gd. 

Stettin, 12. Juni. Loco ohne Faß mit —.— 4 
Konſumſteuer 32,50, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juni⸗Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. —,.— 


Den Nuf eines Welthlattes 


hat ſich das „Berliner Tageblatt“ durch die 
allgemeine Verbreitung nicht allein in Deutſchland, 
ſondern in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in 
den entfernteſten Ländern erworben. o über⸗ 
haupt im Ausland deutſche Zeitungen gehalten 
werden, da begegnet man ſicherlich in erſter Reihe 
dem „Berliner Tageblatt“. i 

Dieſe univerjelle Verbreitung verdankt es ſeinem 
reichen, er Juhalt, ſowie der Schnellig⸗ 
keit und Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung 
(vermöge der an allen Weltplätzen angeſtellten 
eigenen Korreſpondenten). Die Abonnenten des 
B. T. empfangen allwöchentlich folgende b höchſt 
werthvolle Separat⸗Beiblätter: das illuſtrirte 
Witzblatt „UK“, die feuilletoniſtiſche Montags⸗ 
ausgabe „Der Zeitgeiſt“, die „Technische 
Rundschau“, das belletriſtiſche Sonntagsblatt 
„Deutſche Leſehalle“ und die „Mittheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
Die ſorgfältig redigirte, voll⸗ 
ſtändige „Handels-Zeitung“ des B. T. er⸗ 
freut ſich wegen ihrer uuparteiiſchen Haltung in 
kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen eines 
vorzüglichen Rufes. Beſonders haben zu dieſem 
großen Erfolge auch die ausgezeichneten Original- 
Feuilletons aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft 
und ſchönen Künſte, ſowie die hervorragenden 
belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vorzüg⸗ 
lichen Romane und Novellen beigetragen, 
welche im täglichen Roman⸗Feuilleton des B. T. 
erſcheinen und zwar in Deutſchland allein in 
dieſem Blatte und niemals gleichzeitig in 
lch gl. Zeitungen, wie dies jetzt vielfach üb⸗ 
ich iſt. 

Im nächſten Quartal gelangt zum Abdruck 
der Roman „Eine Liebestragödie“ von Paul 
Bourget, dem berühmten franzöſiſchen Akademiker. 
Bourget gilt als einer der erſten unter den leben⸗ 
den Romandichtern Frankreichs. Die Stärke 
feines Talentes liegt in der pſychologiſch feinen 
Seelenmalerei, in der fein ausgeführten Charak⸗ 
teriſtik der handelnden Perſonen. In obigem, an 
der lachenden Riviera ſpielenden, tragiſchen Idyll 
kommen dieſe Vorzüge des Verfaſſers beſonders 
zur Geltung. 

Vierteljährliches Abonnement koſtet 2 Mark 
25 Pf. bei allen Poſtämtern. Probenummern 
franco. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolg⸗ 
reichſte Verbreitung in allen Theilen Deutſchlands 
ſowie im Auslande. 


Bekanntmachung. 


Die Heberolle der kirchlichen Um⸗ 
lage von Heil. Leichnam pro 1896 liegt 
vom 16.—30. Juni er. in der 
Wohnung des Rendanten Herrn M. 
Kunde, Reiferbahnſtraße Nr. 24, zur 
Einſicht aus. 

Der Oberglöckner Herr Reinhardt 

iſt beauftragt, die Beiträge gegen Quitt⸗ 


ung einzuziehen. 
Helbing, den 13. Juni 1896. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von Heil. Leichnam. 


Hauptuiehmarkt 
in Elbing: 
Mittwoch, den 17. d. M., 


wozu viele Händler ihr Erſcheinen 
in nee geſtellt haben. 


— E Hildebrandt. 


Zräber 


billig bei 
Herm. Wiebe, 


Herrenſtraße 7. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Juni 1896. 
Geburten: Arbeiter Friedr. Maraun 


Bekanntmachung. 


Durch die Zerlegung eines am 8. 


S. — Arbeiter Auguſt Lehwald T. — d. M 


Schloſſer Georg Schneider T. — Schmied ſelbe mit der Tollwuth behaftet geweſen 
Guſtav Scharmacher T. — Arbeiter Carl iſt. Da dieſer Hund frei umhergelaufen 


ts. in Gr. Weſſeln getödteten |} 
Fabrikarbeiter Andreas Kluth T. — Hundes iſt feſtgeſtellt worden, daß ders || 


Buttgereit S. 


Aufgebote: Schloſſer Johann Mod wird auf Grund des § 38 des Geſetzes = . 


mit Ida Skrotzky. 


iſt und mehrere Hunde gebiſſen hat, ſo —＋ 


vom 23. Juni 1880 die Abwehr und 


Ehejchliegungen: Steinſetzer Wilh. Unterdrückung von Viehſeuchen betr., 
Dombrowski mit Mathilde Newitz. — | hiermit angeordnet, daß die hier vor⸗ 
Tiſchler Friedrich Lorenz mit Frau Antonie . Hunde bis zum 8. September 


Pölk geb. Groß. 


Js. feſtzulegen (anzuketten oder ein⸗ 


Sterbefälle: Stadtarme Auguſte zuſperren) find. Der Feſtlegung wird 


Darge 72 J. — Arbeiter Ferd. Guſtav] das Führen d 


er mit einem vor⸗ 


Ramatzki S. 9 M. — Geſchäftsagent] ſchriftsmüßig beſchaffenen Manl⸗ 


Guſtav Dahlweid 61 J. — 
Aug. Ferd. Bergmann. S. 4 W. 


er korbe verſehenen Hunde an der 


Leine gleichgeachtet und werden ſolche 
Hunde, welche bis zu dem vorbezeichneten 
Tage frei umherlaufend hier betroffen 


2 ürg E 1 = Be [fi I 1494 + | werben, eingefangen und getötet werden. 


Donnerſtag, den 18. Juni er.: 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Jede Zuwiderhandlung gegen dieſe 
Anordnung wird nach 8 65 des vorbe⸗ 
zeichneten Geſetzes durch Feſtſetzung 
einer Strafe von 10—150 Mk., oder 
durch Feſtſetzung von Haft nicht unter 
einer Woche geahndet werden. 

Elbing, den 10. Juni 1896. 


Gewerbe⸗Verein. Die Polizeiverwaltung. 


Sonntag, den 21. Juni er., 
Morgens 7 Uhr: 


Fahrt mit Dampfer 


nach Cadinen zum 


Beſuche der 


Rehberge. 


Fahrkarten für 50 0 in C. Meiss- 
ner's Buchhandlung. 


Der Vorſtand. 


Ruderverein „Nautilus“ 
Sonntag früh präciſe 6—9 uhr, 


im Bootshaus⸗Garten: . 


gez. Elditt. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 3, 


Moltenbrötchen 


empfiehlt 
H. Schroeter, 
Molkerei. 


arautirt flüſſiger, feinſter 
ohlenſäure hergeſtelltes r 


Selterswaſſer 


F d h- 0 dA ffe 6 Selters mit 9 imbeerjaft 


per 25 Fl. M. 2,00, 


bei Concertmusik Selters mit Citronenſaft 


der Pelz'ſchen Kapelle (Blasmuſik), 
wozu die Herren activen und paſſiven 
Mitglieder ergebenſt einladet 


Der Vorſtand. 


Jeden Montag d 
m 


Gowerköhausi 


Garten-Concert| Peter Klein, Elbing. 


von der geſammten Kapelle O. Pelz. 
Anfang 7 Uhr. 
Otto Pelz. 
BER” I. Concert findet Mon: 
tag, den 15. d. Mits., ſtatt. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
geſorgt. M. Schnee. 


Markthalle. 


Sonntag, den 14 d. Mts., 
Anfangs 4 Uhr, 
findet das erſte diesjährige 


Garten -Kinderfel 


Statt. 
Concert ausgeführt von der Pelz- 
ſchen Kapelle, Kinderbeluſtigungen 


aller Art, Aufſteigen mehrerer 


Entrée 20 9. 


Luftballons, Kinder⸗Polonaiſe bei Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Abbrennung eines brillant. Feuerwerks. Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Zum Schluß: 


TANZ 


bis der Hahn kräht. 


per 25 Fl. M. 2.50, 
ohne Glas frei Haus, WE 
giftfrei und ungefärbt, 

s empfiehlt 
Mineralwaſſerfabrik und 
Trinkhallenbetriebe 


von 


Größtes Spezialgeſchäft dieſer 
Branche in Deutſchland. TE 


Trocene Naler-u. Maurerfarben] 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 
g am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Papſtfinken, 


prachtvolle, mit rother Bruſt und blauem 


Bei ungünſtiger Witterung findet] Kopf befiederte Sänger, St. 6 M. 


nur Tanzkränzchen ftatt. 


Indigofinken, ſchön himmelblau, fleißige 


MER” Näheres ergeben die Plakate. Sänger, St. 5 /. Tigerfinken, niedliche 


Das Feſt⸗Comitee. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen | Geſicht, St. 5 , Paar 9 M. 


Sänger, Paar 3 , 2 P. 5 f. Alfrik. 
u. Auſtr. Prachtfinken, bunte Sänger, 
Paar 3—4 . Rothköpfige Zwerg⸗ 
papageien, prächtig laubgrün mit a 

rau⸗ 


Kenntniß der Genoſſenſchaftsmitglieder köpfige Zwergpapageien, Zuchtpaare, P. 


der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 6 . 


Kl. grüne Papageien, leicht zu 


Berufsgenoſſenſchaft, daß die für zähmen und ſprechen lernend, St. 6 M. 
den Stadtkreis Elbing aufgeſtellte Hebe⸗]“ Sprechende, zahme Amazon» Papageien, 


rolle über die Beiträge der Betriebsunter: | St. 25, 30, 40, 50, 60 % je 
ee in eit Leiſtung. Verſandt unter Garantie leb. 


nehmer für das Jahr 1895 in der 


je nach 


vom 15. bis 28. d. Mts. einſchlleß⸗] Ankunft geg. Nachnahme. 


lich in unſerem Bureau I öffentlich aus⸗⸗ 


liegen wird. 
Elbing, den 13. Junt 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Heugrasberpachtung 
Holm bei Zeyer. 


Am Mittwoch, den 17. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, wird auf dem 
ſtädtiſchen Adminiſtrationsſtück „Holm“ 
zwiſchen Kuhn und Zeyer, Heugras ver⸗ 
pachtet. 5 ; 

Verpachtungslokal: Gaſthof des 
Herrn Schellong in Zeyer. 

Elbing, den 12. Juni 1896. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


L. Förster, . 
Vogel⸗Import⸗ u. Exportgeſchäft, 
Chemnitz i. S. 


Für 
Amateure 
empfehle . de ſowie 


ſämmtliche 


6 Bedarfsartikel e 


in nur von mir ſelbſt erprobter MI 
beſter Qualität zu Fabrikpreiſen. 


L. Basilius, 
Ketteubrunnenſtraße 2/3, II. Etage. 
Ein ordentliches 
Kindermädchen 

wird ſogleich geſucht. Staesz, 
Waſſerſtraße 44. 


„Kathreiner’s Malzkaffee besitzt bei 
kaffeeähnlichem Geruch und Geschmack 


wohl die angenehmen Reizwirkungen des 


Kaffee’s, 
erregende Eigensohaften."! 


nicht aber dessen nerven- 


Aus einem Gutachten von Dr. Rob. Henridues, chem. Laborstonum 


für Handel und Gewerbe, Berlin. 


— den 1. Juli er. 


„Um bis zu obigem Tage mit ſämmtlichen Lager⸗ 
beſtänden zu räumen, find die Preiſe noch bedeutend er⸗ 


mäßigt. Es 
Gebrauch zu machen. 


Max Moses, 
42. Fiſcherſtraße 42. 


9 % 
ss > 2 8 % 25 
eg Ein 8 
Ex 2 
d 4? 


Kräftiger Magen“ 


jund eine gute Verdauung 


find die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer fich Beides bis 
in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren 
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Aubert ulrichschen 


1 2 22 
N 
1 ma 
Diefer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be⸗ 
fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner 
eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs⸗ 
ſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine 
ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, naturgemäße 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, 
ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die Säftebildung. 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, N euteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
ühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schönbaum, 
Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 5 
Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, 
Weſtſtraße 82 15 und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Original- 
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


hor Rachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 
nubert Ullrich'schen W Kräuter-Wein. ° 
Bestandtheile des Kräuterweins sind: 

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 

amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


| 


Deſte und billigſte 
Wäſche⸗Mangel 
„Columbus“. 
Preis nur 10 Mk. 


Walzenlänge 50 Etm. Nie repa⸗ 

= raturbedürftig. 
— ee ja fogar 1 an 
R P kann auf dieſer Mangel e 
jeder Art ſofort ohne Anftren ung derart ſchö sſehen 
2 1 Wäſche enthält. Verſandt dur 3 wand da jelbe had a5 0 
eith’s 
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euheiten-Vertrieb, Berlin ©, Seydelſtr. 5. 


Für Schwerhörige. 
Konkurrenzloſe Erfindung. Selbſtbehandlungs⸗Apparat. 

Gehörleiden verſchiedener Art. insbeſondere hartnäckige und ver⸗ 

altete Fälle, werden ſchnell und dauernd geheilt durch den Gehör⸗Behand⸗ 

lungs⸗Apparat (meiſtens ohne Katheter) vermittels warmer, komprimirter 

Luft. Große Erfolge und höchſte Anerkennung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen. 

Zahlreiche Atteſte und Dankſagungen. Zur näheren Auskuuft, ſowie prak⸗ 


tiſchen Anweiſung des Apparates bin in Elbing, Hotel Deutsches Haus, 
am 21. und 22, Juni er., von Vorm. 9 bis Nachm. & Uhr zu ſprechen. 


berfünme daher Niemand, von dieſer Offerte 


Eine ältere, eingeführte 
Lebensverſicherungs - 


Schluss des Ausverkaufs 


Gi 
e a 
ſucht gegen ein Gehalt von 3000 Mk., 
Reiſeſpeſen und Proviſion, einen in der 
Branche erfahrenen 


Reiſcbeamten. 


Herren, welche ſich der Branche widmen 
wollen, finden eventl. Berückfichtigung. 
Offerten nehmen Haasenstein 
Vogler A.⸗G. in Danzig, Röper⸗ 
gaſſe Nr. 6, unter H. U. A. ©. 
entgegen. 
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Elbing —Ciegenhof— 


Danzig. 
Bon Elbing jeden I Bonnerſtag] früh. 


; ittw = 
Bon Danzig jeden { en früh. 


Güteranmeldungen erbittet 
Ad. von Riesen. 


Zu 


Nach Stettin 


Apen - ;Neordstern'‘ 
Mittwoch, den 17, d. ., frũ 
direct. N. 


Klinger Yampffäifs-Afedee 


« Schichau. 


BL 
8. S. „Iris“ 


beginnt mit dem heutigen Tage ſeine 
regelmäßigen s 


Sonntagsfahrten 
nach Kahlberg. 


Abfahrt von Elbing: 9 Uhr 
5 5 Mt: 7½ „ Abbe. 
FPaſſagiergeld hin und zurück 
80 6, Kinder 40 9. 2 a 


Lübinger Yunpffhifs-Hhederei 


Schichau. 


n 


Fahrplan 
Elbing—Kahlberg. 


Von Von 
Tag Elbing Kahlberg 
. 
Sonntag 14. Juni Bm. 8 Uhr Vm. 10 / ll. 
Sountagt a. Vm. 9 „ Ab. 7½, 
Sonntag Be Nm. 2 „ " 
Montag 15. — Vm. 8 „ Bm. 10¼, 
5 1 — Nm. 2 " Ab. " 
Dienſtag x — Bm.8 „ Nm. 3 „ 
— . Nm. 2 „B Ab. 
Mittwoch 17. — „ 2, 2 S 
Donnerſt.18. — Vm. 8 1 Bm. 10¼ 
EEE 18. 8 Nm. 2 " Ab. 8 7 
Freitag 5 — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
> 8 Nm. 2 n Ab. 8 " 
Sonnabd.20. 22 „ 


Für die fettgebruckte Fahrt am 
Sonntag koſten Tages billets SO Pfg. 
Kinder die Hälfte. 


Elbinger Danpſcchiſs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


ierzu eine Beilage. 
Für die hieſigen Abonnenten liegt 
heute das „Illuſtrirte Sonntags- 
blatt“ bei. 


Beilage zur A 


tpreukilthen 


Elbing, den 14. Juni 1896. 


Zeitung 


Nr. 138. 


Nr. 138. 
Die große landwirthſchaftliche 
Ausſtellung. 


Stuttgart⸗Cannſtadt, 11. Juni 1896. 
III E 


Durch die Bethelligung der ſtaatlichen wie der 
Stuttgarter ſtädtiſchen Behörden haben naturgemäß 
die der Landescultur und der Wiſſenſchaft gewidmeten 
Abthellungen ihren Hauptwertb erbalten. Da findet 
man zunächſt eine Sammlung von Karten und Plänen 
der Württembergiſchen Landesvermeſſung im Maßſtabe 
11000 bis 1: 2500, ſerner die geologiſchen Karten 
des Landes, kartographiſche Ueberſichten über die von 
1883 bis 1894 in Württemberg vorgenommenen 
Meliorationsunternehmungen: Dralntrungen, Ent⸗ 
wäfjerungen, Bewäſſerungen, Fluß⸗ und Bach⸗ 
verbeſſerungen u. dgl., Karten über typiſche Ent⸗ 
wäſſerungs⸗ und „Bereinigungsanlagen“, Wege, und 
Grabennetze von „Feldbereinigungen“ für Fälle, wo 
dieſe Anlagen im Wege der freien Vereinbarung und 
wo ſie unter Inanſpruchnahme geſetzlicher Zwangs⸗ 
mittel vorgenommen find, Flußregultrungen, Vor⸗ 
bauung von Wildbächen ꝛc. Beſonders bemerkens 
wertz find die Karten und Reliefs über die Bewäſſe⸗ 
rung der Rauhen Alb, die ſchon als bloße techniſche 
Lelſtung, noch mehr aber in ihren wirthſchaftlichen und 
ſanitären Folgen, als ein großartiges Unternehmen 
bezeichnet werden muß. Die ſchwäbiſche Alb beiteht 
aus durchläſſigem Kalkſtein und litt von jeher an 
Waſſermangel. Selbſt Trinkwaſſer für Menſchen und 
Thiere war den Sommer über nur felten friſch zu 
haben. Quellen gab's oben auf der Fläche nicht, 
ſondern nur unten in den Thälern über der 
unterm Kalke liegenden undurchläſſigen Geſteinsſchicht; 
man war alſo auf das Regenwaſſer angewleſen, das 
man in Elſternen ſammelte und das natürlich 
bel längerem Aufbewahren eine recht fragwürdige Be⸗ 
Ichoffenhett annahm. Man ſuchte es nach Möglichkeit 
haltbar zu machen, indem man Birkenholz und ſonſtige 


Stoffe hineinthat, denen eine conſervtrende Wirkung 


urde. Aber ſelbſtverſtändlich wurde 
320008 Ye 2 wenſg erreicht, ſondern auch neue 
Uebelſtände im Geſchmacke erzeugt. Wenn damals ein 
Bauer zur Stadt oder zum nächſten Orte im Thale 
fuhr, fo brachte er vor Allem einen Kübel Trinkwaſſer 
mit nach Hauſe, und eine ſolche Portion friſches 
Woſſer galt als ein werthvolles Geſchenk für gute 
Freunde und Nachbarn oder für den Herrn Pfarrer. 
Wie unter ſolchen Verhältniſſen erſt Garten und Feld 
bei langer Dürte litten, kann man ſich denken. Nun⸗ 
mehr iſt die Noth vorüber. In den letzten Jahr⸗ 
zehnten iſt ein durchdachtes und umfaſſendes Syſtem 
der Bewäſſerung durchgeführt. Ein Theil der den 
Flüſſen und Bächen in den Thälern innewohnenden 
Waſſerkraft iſt zum Zwecke der Waſſerhebung ver⸗ 
wendet, der andere Theil wird ſelbſt hinaufgepumpt 
auf die Höben, um zunächſt bie ee jet ai 
riſchem Waſſe en. enthalben in den 
Tüte f e Nee seed an den Bächen 
in emſiger Arbeit, um das unentbehrliche Naß auf die 
früher fo unwirthliche Höhe binaufzutreiben, und in 
den Gehöften, wo früher die anrüchige Flüſſigkeit der 
Ciſternen Menſch und Thier mehr krank machte als 
erquſckte, ſprudelt jetzt aus blanken Waſſerröhren klares 
Quell⸗ oder Bachwaſſer. a 
Die meteorologliſchen Landesanſtalten von Bayern, 
Württemberg, Baden und Elſaß⸗Lothringen ſind mit 
einer Reihe böchſt intereſſanter Karten über klimatiſche 
Verhältnlſſe Süddeutſchlands vertreten. Iſothermen⸗ 
karten machen den Anfang; Hagelſchläge und Gewitter 
einzelne Stürme und Hagelſchläge find Gegenſtände 


Der wahre Reichthum. 
a Roman von Graf La Rojee. 
Nachdruck verboten. 
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Erſt nach einer Stunde wurde es in der Villa 
lebendig. Einer der Diener öffnete die 1 . 
und ein anderer kam gähnend und ſich ſtreckend in 
den Garten. Norden — das war der junge Mann 
— trat aus der Laube und gab dem Diener ſeine 
Karte mit der Bitte, ihn zu melden. Nach einer 
Weile kam der Diener zurück und bat Norden, in 
den Salon zu kommen, ſeine Herrin werde alsbald 
erſcheinen. Er mußte nicht lange warten, Adelheid 
kam in einer koſtbaren Morgentoilette von mattroſa 
Seide, die ihr trefflich ſtand. Sie eilte ihm ent⸗ 
919 6 1 reichte ihm mit gewinnender Artigkeit 
ie Hand. Fr 

„Entſchuldigen Sie die Langſchläferin,“ ſagte 


beſonderer kartographiſcher Darſtellungen, die durchf den König von Württemberg ſchloß. Darauf ſprach 
Abbildungen der angerichteten Verwüſtungen noch an- | dev Mintiter des Innern, v. Piſchek, der die deutſche 
ſchaulicher gemacht werden. Der ſäkulare Temperatur: Landwirthſchaftsgeſellſchaft, und der Präſident der Kgl. 


verlauf von Stuttgart und Karlsruhe, die Nieder 
ſchlagsverhältniſſe von Hohenheim, die Vertheilung 
der Niederſchlagsmengen in Süddeutſchland, Ente 
wickelung gewiſſer Culturpflanzen, z. B. der Kirſche 
und des Dinkels, ſowie Vieles andere, ſind durch vor⸗ 
züglich ausgeführte überſichtliche Karten dargeftellt. 
Die Stadt Stuttgart führt ihr Reinigungsſyſtem in 
Karten und Modellen vor, das ſtatiſtiſche Landesamt 
von Württemberg die Bewaldung, die Grundbeſitz⸗ 
verthellung, den Wein⸗ und Hopfenbau, die Dichtig⸗ 
keit des Pferdes⸗ und des Rindviehbeſtandes, die 
Bewegung der Betreidepreife und Anderes in Karten 
und Tableaus. i 

Eine überaus inhaltreiche Gruppe entſtammt dem 
landwirthſchaftlichen Inſtitute Hohenheim. Die ns 
ſtituts „Molkerei, die Samenprüfungsanſtalt, das 
botaniſche Inſtitut, ſowle alle übrigen Abthellungen 
der Akademſe haben durch Karten, Pläne, Zeichnungen 
und Modelle, durch Präparate und Proben ihre Ein⸗ 
richtung und Thätigkeit zur Anſchauung gebracht. Da findet 
man beiſpielsweiſe eine Sammlung von Wurzelknöllchen 
der ſchmetterlingsblüthigen Pflanzen, diejer früher jo 
viel umſtrittenen, räthſelhaſten Bildungen, deren Be⸗ 
deutung als Sammler und Verarbeiter des athmo⸗ 
ſphäriſchen Stickſtoffes neuerdings klargeſtellt ſcheint, 
die berühmte Pflugmodellſammlung des verſtorbenen 
Direktors Rau in Frankfurt a. M., 322 reizend aus⸗ 
geführte Modelle von Pflügen aller Zeiten und aller 
Länder der Erde, Hufelfenfammlungen, anatomiſche 
Wandtafeln, eine Sammlung von Schädeln der wich. 
ligſten Hausthiere, pathologiſche Bildungen aus dem 
Körper des Pferdes und des Rindes, namentlich fauſt⸗ 
große Darmſteine, Futter⸗ und Haarballen, Strich⸗ 
kulturen reingezüchteter Heſersſſen auf Würzegelatine, 
Darſtellung der chemiſchen Zuſammenſetzung aller 
Rohſtoffe und Erzeugniſſe der Brauerei u. Brennerei, 
Pflanzenkulturen in Töpſen zur Veranſchaulichung der 
Wirkung künſtlicher Düngemittel, die Entſtehungsweiſe 

der Berwitterungsböden, Pflanzenfeinde, die Anzucht 
und Veredelung von Obſtbäumen in natürlichen und 
künſtlichen Formen und vleles andere mehr iſt hier zu⸗ 
ſammengeſtellt — eine Gruppe, zu deren erfolgreichem 
Studium die fünf Ausſtellungstage nicht ausreichen. 

Auch die Moorkultur bat eine Stätte auf der 
Ausſtellung gefunden, vor allem die am ſogenannten 
Donaumooſe ausgeführten Culturarbelten. 

Leider hat das Wetter eine ungünſtige Wendung 
genommen und damit den Beſüch, wie das Studium 
der Ausſtellung, einſtweilen ſchwer beeinträchtigt. Die 
feierliche Eröffnung litt hierunter ganz beſonders, was 
um ſo bedauerlicher iſt, als das Königspaar und 
ſämmtliche hier anweſenden Mitglieder des He der 
zum Beſuche eingetroffene Großherzog von Baden, der 
Fürſt von Lippe- Schaumburg, Schwiegervater des 
Königs, der Prinz von Ilppe⸗Schaumburg, Prinz 
Hermann von Sachſen⸗Weimar und andere hohe Herr⸗ 
ſchaften der Eröffnung beiwohnten. Die Feierlichkeit 
ſelbſt verlief in hergebrachter Weiſe. Die hohen Gäſte, 
die übrigen Ehrengäſte, die Mitglieder des Direkto⸗ 
riums und des Ausſchuſſes hatten ſich auf der Mittel⸗ 
tribüne verſammelt, die ſonſtigen Theilnehmer auf den 
Seitentribünen und auf dem großen Ringe. In Ver⸗ 
tretung des Präſidenten der Geſellſchaft, Herzogs 
Wilhelm von Württemberg, der in Wiesbaden durch 
Krankheit ſeſtgehalten wird und ſich deshalb beim 
Gebeimrathe Max Eyth durch ein eigenhändiges 
Schreiben entſchuldigt hatte, hielt der Vicepräſident, 
Graf Rechberg ⸗Rothenlöwen, die Eröffnungsrede, 
die mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer und auf 


Beweglichkeit vor ihm ſtand. Sie war an Bewun⸗ 
derung gewöhnt, aber ſie war nicht gewöhnt, daß 
ihre Schönheit Schüchternheit hervorrief, das war 
ihr neu. Er iſt ſehr hübſch, dachte ſie ſich und ihr 
Auge ſenkte ſich tiefer in das ſeinige, während ſie 
ihm nochmals die Hand bot, die er unter einer 
Verbeugung an ſeine Lippen führte. 

Auch beim Frühſtück ließ ſie nichts außer acht, 
ſich bei ihrem Gaſte in ein günſtiges Licht zu ſetzen 
und verſicherte ihm wiederholt, wie dankbar ſie ihm 
wäre, daß er gekommen ſei. „Denn“, ſagte fie, 
„es it eigentlich eine ſehr ernſte Sache. Ich möchte 
mir von Ihnen mein eigenes Grab bauen laſſen, 
das heißt eine Kapelle, in der einſt mein Grab ſein 
ſoll,“ und nun erzählte ſie von ihrem Plane, „hoch 
oben in ſtolzer, einſamer Höhe eine Kirche zu er⸗ 
bauen, die die Gruft der unglücklichen“ — ſie lä⸗ 
chelte wehmüthig — „Erbinnen bergen ſoll. Ich 
möchte ein ſchönes, erhabenes Gebäude aufführen, 
das dem Zwecke meines Wunſches entſpricht. Ich 


fie, „es iſt unendlich liebenswürdig von Ihnen, daß bitte Sie deshalb, nicht zu eilen, ſondern in aller 


Sie kommen. Die Baronin Kirchhorſten hat mir 
ſo viel Liebes und Gutes von Ihnen erzählt, und 
mir ſo ſehr Ihr großes Talent gerühmt, daß ich 
den heißen Wunſch empfand, Ihnen einen Bau an⸗ 
zuvertrauen, der mir ſehr am Herzen liegt. Doch 
jetzt wollen wir das Geſchäftliche beiſeite laſſen, 
erlauben Sie mir, daß ich meinen hochgeehrten 
zer 8 ſeine 1 aa und daß Sie 
dann beim Frühſtü a ergnü 

Geſellſchaft s m e RN aa 

Norden war eutzückt über die herzliche Artigkeit, 
mit der ſie ihm entgegenkam. Wenn er in die 
Tiefe ſeines Herzens ſchaute, ſo mußte er ſich ge⸗ 
ſtehen, daß er ihrer Einladung, nach Waldbergen 
zu kommen, nur deshalb Folge geleiſtet hatte, weil 
er ſich darnach ſehnte, einmal wieder in die Augen 
Eliſabeths zu ſchauen, und dann, weil er die Hoff⸗ 
nung in ſich barg, daß er vielleicht ſeine Werbung 
erneuern könne. Er wollte gerne die Launen einer 
verwöhnten Modedame tragen, um ſich hernach 
einige Minuten des Tages an dem Anblick Eliſa⸗ 
beths zu erfreuen. Statt einer faden, hochmüthigen 
Dante, wie die Kirchhorſten ihm Adelheid geſchildert 
hatte, fand er ein herrliches Weib. Er konnte 
ſeine Verwirrung noch immer nicht bemeiſtern, noch 
immer ſah er fie im Geist. ſchlafend vor ſich und 
ſtaunte über die Schönheit, die jetzt in lebendiger 


Muße und nur in geeigneter Stimmung an dem 
Plane zu arbeiten. Ich ſage Ihnen gleich im vor⸗ 
aus, daß ich nur etwas ganz außerordentlich 
Schönes gutheißen werde. Natürlich werde ich auch 
die Zeit, die Sie dabei verſchwenden, nach beſten 
Kräften honoriren. Das Geld habe ich ja — an 
Glück aber darbe ich, deshalb muß ich meine Ge⸗ 
danken auf alle mögliche Art ablenken von dem 
eigenen Ich. Und die Kirche wird mich intereſſiren.“ 

„Ich ſtehe zu Ihrer Verfügung, gnädiges Fräu⸗ 
lein, obgleich ich ſchon lieber für Sie einen anderen 
Bau ausgeführt hätte, als einen jo ernſter Art,“ 
erwiderte er und ſeufzte, während er ihre königliche 
Schönheit anſtaunte bei dem Gedanken, daß ſo 
viel . auch einmal verweſen müſſe. Sie 
aber frohlockte über das, was ſie in ſeinen Augen 
las. Ob er Eliſabeth wohl noch ſchön findet, wenn 
ich will, daß er es nicht ſoll, oder ob die blaſſe 
Blondine ihn auch ſo feſſelt, wie Ronald? Wir 
wollen ſehen. Die nächſte Zeit ſchien ſie ſich aus⸗ 
ſchließlich mit dem Bau der Kapelle zu beſchäftigen. 
Sie und Norden ſaßen oft ſtundenlang zuſammen, 
beſahen und beſprachen die Pläne und Zeichnungen. 


Sie hatte ihn ſchon öfter auf die Steilenberghöhe 


geführt und ihm die Stelle gezeigt, auf der ſie die 
Kapelle haben wollte. Die Idee gefiel Norden, und 
obwohl er ſie auf die Schwierigkeiten und auf die 


Centralſtelle für Landwirthſchaft, Freiherr v. Ow, der 
den Begründer der Geſellſchaft, Max Eyth, hochleben 


meiſter von Stuttgart und Cannſtatt, worauf dann 
Geheimrath Eyth in ſchwungvollen Worten dieſe zwel 
Städte feierte und ihnen ſowie dem ganzen Schwaben⸗ 
lande ein Hoch ausbrachte. Der Redner wurde gleich 
bei ſeinem Erſcheinen mit den Zeichen lebhafteſter Ver⸗ 
ehrung empfangen und ſeine Worte ernteten reichen 
Beifall. Ein Rundgang der Fürſtlichkeiten, der ſich 
trotz des unaufhörlich herabrieſelnden Regens ſtunden⸗ 
lang aus dehnte, ſchloß ſich an die Feier an. Es bleibt 
zu erwähnen, daß der König die Verdſenſte Eytb's 
um die Förderung der deutſchen Landwirtbſchaft und 
um die landwirthſchaſtlichen Ausſtellungen insbeſondere 
durch ſeine Belohnung mit dem Ehrenkreuze des 
Württembergiſchen Kronenordens, mit dem der per⸗ 
ſönliche Adel verbunden iſt, anerkannt und ausge⸗ 


zeichnet hat. N 
Kunft und Literatur. 


§ „Eine Fahrt durchs Zillerthal“ — jo lautet be⸗ 
kanntlich das Thema, das dem ſchönen Alpenpanorama 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung mit ſeinen durch 
dunkle Tunnelgänge ſauſenden elektriſchen Wagen, 
ſeinen natürlichen kleinen Gießbächen u. a. m. zu 
Grunde liegt. Mit welchen Mühen und Schwierig⸗ 
ketten die Ausführung dieſer originellen Idee ver: 
bunden war, welch' ſeltſame Strapazen das mitten im 
härteſten Winter an die Arbeit gebannte Künſtler⸗ 
völkchen zu überwinden hatte, das alles erzählt uns 
das ſoeben vorliegende Heft 20 der „Modernen 
Kunſt“ in der feſſelnden Plauderei „Wie das Alpen⸗ 
panorama entſtand.“ Wer könnte nicht den gereimten 
Stoßſeufzer des luſtigen Malers nachfühlen, der an 
einen Bretterverſchlag ſchrieb: „Beſſer auf dem 
Gleiſcher ſitzen — Und im Sonnenbrande ſchwitzen 
— Als in grimmen Wintersqualen — Ohne Ofen 
Gletſcher malen — Juh, duſo!“ Die beſte und ans 
ſchaulichſte Beſchreibung vermag jedoch von einem 
Werk der bildenden Kunſt keine ſo lebendige An⸗ 
ſchauung geben, wie eine gute Reproduktlon. Daß 
die Reproduktionsweiſe der „Modernen Kunſt“ 
nicht bloß allen Anforderungen der Technik 
entſpricht, ſondern mit der reichgetönten 
Pracht des farbigen Holzſchnittes auch an ſich 
vollendet ſchön wirkt, braucht an dieſer Stelle 
nicht weſter hervorgehoben zu werden, da dieſes an 
der Spitze des illuſtrativen Fortſchrittes marſchirende 
Blatt ſich in allen Kreiſen des e bereits 
eines genügend feſtbegründeten Rufes erfreut. Daß 
es der „Modernen Kunſt“ mit allen künſtleriſchen An⸗ 
gelegenheiten heilſger Ernſt iſt, zeigt ein vortrefflich 
geſchriebener Artſkel „Die Kunſt in der Berliner Bes 
werbe⸗Ausſtellung“ von Georg Buß, in welchem der als 
ſachverſtändiger Beurtheiler bekannte Verfafjer mit dem 
Berliner Kunſtgewerbe ziemlich ſcharf ins Gericht geht 
und es darauf hinweiſt, in verſchledener Beziehung 
noch das weſt⸗ und das ſüddeutſche Gewerbe zum 
Vorbild zu nehmen. Zum Schluß empfiehlt der 
Autor den Berliner Archttekten und Gewerbetrelbenden 
die nationale Eigenart mehr in den Vordergrund zu 
ſtellen. Seinen Vorzug, ſtets im lebendigen Zuſammen⸗ 
hang mit den Zeitvorgängen zu bleiben, bewahrt das 
Blatt auch in der prächtigen Anſicht des Tilgner'ſchen 
Mozart. Denkmals. 8 

5 Eine praktiſche Mode. Die im vorigen 
Sommer hie und da geſehenen praktiſchen Jöckchen⸗ 


Koſten aufmerkſam machte, ſo blieb ſie doch darauf 
beſtehen. Anders war es jedoch mit der Kirche 
ſelbſt, hierin konnte ihr der talentierte Künſtler 
nicht genügen. Keiner ſeiner Entwürfe fand ihren 
Beifall. Sie ſchüttelte nur den Kopf; dabei ſah 
ſie ihm mit einem ſo flehenden, hilfloſen Blicke in 
die Augen, daß er ihr nicht zürnen konnte. 

„Ich ſtelle Ihre Geduld auf eine harte Probe,“ 
ſagte ſie, „ich bewundere Sie mit jedem Tage mehr.“ 


Anfangs erröthete er über das Lob, das ſie 


ihm zollte, aber er gewöhnte ſich bald an die 
Schmeicheleien, mit denen fie ihn überſchüttete. 

leich in den erſten Tagen ſeiner Ankunft 
hatte er beim Forſtmeiſter drüben ſeinen Beſuch 
abgeſtatte; da hatte er auch die Bekanntſchaft 
Staffords gemacht. Er war ſeitdem nicht wieder 
hinübergekommen, aber er war Eliſabeth begegnet, 
die mit Stafford und den Schweſtern von einem 
Spaziergang heimkehrte. 

„Mir ſcheint,“ ſagte er zu Adelheid, „daß der 
Engländer das ſtolze 
obern verſtand. Es wird wohl bald ein Paar aus 
den beiden werden?“ 

„Niemals,“ antwortete Adelheid mit ſolcher 
Beſtimmtheit, daß er ſie fragend anſchaute. 

Nach einigen Wochen kam das Geſpräch wieder 
auf dasſelbe Thema. Da trat Adelheid ganz nahe 
an ihn heran, legte ihre Hand auf ſeine Schulter 
und ſagte: 5 N 

„Darf ich offen und ehrlich mit Ihnen ſprechen?“ 

„Welch eine Frage?“ erwiderte er, „je offner, 
deſto lieber.“ 

„Nun gut, Sie lieben Eliſabeth, warum über⸗ 
laſſen Sie das Mädchen an Stafford? Wenn ich 
ein Mann wäre, ich würde mir die Geliebte er⸗ 
kämpfen. — Fordern Sie einen Preis, er ſei 
Ihnen gewährt, wenn — Sie meine Couſine dahin 
bringen, daß fie Stafford nicht heirathet. “ 

Mit jähem Schrecken ſah er auf ihr dunkel 
erglühtes Geſicht. Nach einer langen Pauſe des 
Schweigens ſprach er: 3 

13805 wünſchte, Sie hätten das niemals zu mir 
geſagt.“ 
»Aber Sie erlaubten mir ja, offen zu ſein,“ 
ſuchte ſie verlegen ſich zu entſchuldigen. 

„Wenn ich um ein Weib werbe, ſo thue ich es 
nur um meiner ſelbſt willen. Niemals könnte mich 
ein anderer Menſch dazu beſtimmen, mich in das 


| 


ließ. Es felgten die Begrüßungsreden der Bürger | (hienenen Heft 18 der „Wiener Mode,“ welches Modes 


Herz des Fräuleins zu er: | Ob 


tolletten werden heuer ſtark getragen. Wir finden 
über 20 neucomponirte Modelle dieſer Art in reiz⸗ 
vollen Combinationen, wie mit gouffrirten Hänger⸗ 
theilen, als Glockenjäckchen mit tiefen Dütenfalten, mit 
Stickerei oder Bandbeſatz mit Weſten ꝛc., im eben er⸗ 


Journal dieſe bequeme Fagon zuerſt lancirte. Das⸗ 
ſelbe Heft enthält noch andere praktiſche und kleidſame 
Toiletten, kunſtvolle, dabei leicht auszuführende Hand⸗ 
arbeiten, ferner im belletriſtiſchen Theile Budapeſter 
Feſttolletten, Bilder aus der Berliner Gewerbe Aus⸗ 
ſtellung, eine 
Villinger u. A. 


Vermiſchtes. 


— Heiliger Fernſprecher. König Menellk hat 
den Brüſſeler Elektriker Ingenieur Mourlon mit der 
Herſtellung eines umfaſſenden telegraptſchen und Fern⸗ 
ſprechnetzes, das alle Hauptpunkte Abeſſintens vers 
binden ſoll, wie mit der Lieferung des geſammten 
Materlals beauftragt. Jede telegraphiſche Statlon er⸗ 
hält einen Fernſprecher und auth Meneliks Palaſt 
wird durch den Fernſprecher mit den Hauptpunkten 
verbunden. Damit die weite Einöden durchſchreitenden 
Drähte nicht geſtohlen oder zerſtört werden, hat 
Menelik durch die Prieſter den Telegraphen und den 
Fernſprecher für heilig erklären laſſen; wer ſie berührt, 
unterliegt der Todesſtrafe. Auf elner Strecke von 
1100 Kilometer ſind ſchon die Pfähle angebracht. 

— Eine galante Redaction. Wie der römiſche 
Correſpondent des „Berl. Tgbl.“ ſchreibt, hat die 
„Provincia di Apuila“, eine in letztgenannter Stadt 
erſcheinende Zeitung, eine Preisbewerbung über 
folgendes Thema ausgeſchrieben: „Welches iſt das 
ſchönſte Fräulein (Signorina), die der Leſer kennt?“ 
Unter den „ſchönſten“ wurden alsdann 15 durchs 
Loos erwählt, von deren (gleichfalls durchs Loos be⸗ 
ſtimmter) „ſchönſter“ das Bild im Blatte veröffentlicht 
wurde. Ein neues, aber bedenklicheres Preisaus⸗ 
ſchreiben des Blattes lautet: „Welches iſt die ſchönſte 
verheirathete Dame (Signora), die der Leſer kennt?“ 

— Starke Zumuthung. Student (in das 
Profeſſorenzimmer tretend): Sie entſchuldkgen gütigſt, 
wer von Ihnen iſt Herr Profeſſor Müller? 
Profeſſor: Der bin ich. Was wünſchen Sie? — 
Student: Ich möchte Sie bitten, mir den Beſuch 
Ihrer Vorleſungen beſcheinigen zu wollen. 

— Ein Druckfehler, der nicht unrichtig iſt. 
Diefer Tage hat man in den Wiener Finanz⸗ und 
Börſenkreiſen herzlich über einen Druckfehler gelacht, 
der einen guten Sinn gab, Ein Abendblatt meldete: 
„Der Generaldtrektor der Bodenkreditanſtalt, Rltter 
von Tauſſig, hat ſich zum Kursgebrauche nach Karls⸗ 
bad begeben.“ Wenn es nicht unbekannt iſt, welche 
Riefenerfolge der Börſenmann durch den geſchickten 
Gebrauch der oft von ihm ſelbſt erzeugten Nurſe der 
Staatsbahn⸗ und Nordweſtbahn⸗ Aktien erlangt, wird 
in der That dem Dämon des Setzkaſtens beipflichten, 
wenn er für Herrn v. Tauſſig den Kurgebrauch in 
einen Kursgebrauch verwandelte. 

— Völlige Begnadigung. Die unverehelichte 
Skok war im Jahre 1895 wegen Ermordung zweier 
Kinder zum Tode verurtheilt worden, welche Strafe 
jedoch vom Kolſer in lebenslängliches Zuchthaus um⸗ 
gewandelt worden war. Infolge einer bei der Strafs 
anſtalts⸗Direktion zu Jauer eingegangenen Cabinets⸗ 
ordre iſt die Verurtheilte nunmehr vom Kalſer völlig 
begnadigt und ſofort aus der Haft entlaſſen worden. 


neue Erzählung von Hermine 


Herz eines Weibes zu drängen, wenn ich nicht 


ſelbſt die heiße Sehnſucht darnach empfinde.“ 

„Und Sie empfinden dieſe Sehnſucht nicht mehr?“ 
flüſterte ſie, während ihre Augen ſich zu Boden 
ſenkten. 

„Fragen ſie mich nicht,“ gab er zurück. 

„Sie wollen alſo nicht mein Bundesgenoſſe bei 
der Sache ſein?“ - 

„Nein!“ 

„Sie ſah raſch auf und lächelte. „Sie ſtolzer 
Menſch! Laſſen Sie ſich etwas ſagen. Ich habe 
ſie nur in Verſuchung führen wollen.“ 

„Das iſt ein gefährliches Unternehmen für eine 
Frau; unſere Stammmutter mußte darüber das 
Paradies verlaſſen.“ 

„Wenn man aber kein Paradies zu verlieren 
hat?“ erwiderte ſie geringſchätzig. 

„Dann muß man eben eines ſuchen,“ rief er. 

„Abgeblitzt,“ ſagte ſie zu ſich, als er ſich von 
ihr zurückgezogen hatte, „aber ich laſſe nicht los. 
er wohl ihretwegen ſo lange hier bleibt? Der 
Gewinn iſt es nicht, goldene Ketten ſpielen bei ihm 
keine Rolle.“ 

Endlich fand eine ſeiner Zeichnungen Beifall. 

„Ich glaube,“ ſagte ſie, „daß ſich darin gut 
ruhen läßt. Wollen wir alſo bei dieſem gothiſchen 
Bau bleiben.“ i 

Der Grundſtein wurde, nachdem auch der Pfarerr 
ſich einverſtanden erklärt hatte, feierlich gelegt; Ar⸗ 
beiter kamen und der Bau begann. 

„Welch unberechenbare Launen Fräulein Villeck 
doch hat,“ ſagte die Baroneſſe zu ihrem Bruder, 
„glaubft Du, daß fie in Wahrheit unſere Eliſabeth 
jetzt ſo liebt, wie ſie zeigt oder glaubſt Du, daß es 
nur eine Komödie iſt? Sie begleitet ſie jetzt auf 
allen ihren Gängen.“ 

„Das iſt alles nur Komödie,“ antwortete er in 
barſchem Tone, „ich bitte Dich, ſprich mir nicht 
mehr von dieſem Weibe, ſie wird mir mit jedem 
Tage mehr zuwider; ich wünſchte von Herzen, ſie 
wäre, wo der Pfeffer wächſt.“ 

Aehnliches dachte auch der Forſtmeiſter und die 
Mädchen bis auf Eliſabeth, die mit großmüthiger 
Geduld anfänglich die Unarten ihrer Couſine ertrug 
und jetzt ſchweigend die Zärtlichkeitsbeweiſe über ſich 
ergehen ließ. 

„Ich begreife Dich nicht,“ ſagte der Forſtmeiſter, 
ſeinen Zorn bemeiſternd, zu ſeiner Tochter, wenn 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
5 — gel And f Kaplan .. 
angel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Warten. N 


Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
St. Paulus » Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
1 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald: 


300 


iſt, für 


Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Abends 8—93 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Heugrasver⸗ 
pachtung auf den ſtädtiſchen Ad⸗ 
miniſtrationsgrundſtücken findet ſtatt: 

1) am Donnerſtag, d. 18. d. M., 

Nachmittags 2 Uhr, auf dem 

Herrenpfeil im Verwalter⸗ 

häuſe. a 

2) am Sonnabend, d. 20. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, auf der 
Wanſau im Verwalterhauſe. 

3) am Montag, den 22. d. M., 

Nachmittags 2 Uhr, auf dem 

Bürgerpfeil und den 

Stadthofwieſen im Ver⸗ 

walterhauſe Rothebude. 

Elbing, den 12. Juni 1896. 

Kämmerei⸗Verwaltung. 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.). 


Honig, 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
2 — Scheibenhonig zu 8 Mk. 
ranco. 


Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Gelegenheitskauf! 


rothe Betten mit kl. unbedeut. 
Fehlern ſollen um Erſparung 
einer öffentl. Auction ſchnellſtens verk. 
werden. Ich verſende, ſo lange Vorrath 


1 
5 Mk Unterbett u. Kiſſen m. 
0 weichen Bettfedern, für 
20 Mk ſtattungsbett, 
5 6 Gebett, extra breit, m. 
prima federd. Inlett u. prachtv. Füllung.“ 
Bettf.⸗Preisl. gratis. Nichtp. zahle voll. 


Betrag retour, daher kein Riſiko. 
A. Kirschberg, Leipzig, 


tödtet in drei Minuten alle 


Schnaken und Flöhe 


Dalma giebt es nur 
in mit 
verſieg. Flaſchen zu 
30 und 50 Pf. 


Zu haben in der Adlerapoth. 
Leistikow und Rathsapotheke. 


Die billigſten und beſten 
Bierdruckapparate 


verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


ge reinen 
lütenhonig, 
nur feinſte Tafel⸗ 


32 = 
Otto neuer Benzinmotor 
mit Ventilsteuerung und 
magnetelektrischer Zündung. 


GEBE 


1 Ober⸗, Uuterbett und 
8 5 reichlich gefüllt, 
ür 

rothes Hotelbett, 1 Ober⸗ 


Prachtv. rothes Aus⸗ 
compl. h 


Pfaffendorferſtr. 5. 


Min 


Fliegen, 


in Zimmer, 


Küche oder Stallung unter 
Garantie. 


Nicht giftig! 


See 

E. LA HR 

GER, 
2 


Patentbeutel 


unbedingt nothwendig, hält 


jahrelang, 15 Pf. 


Liegende eincylindrige Anordnung, 


Wafferheilanfialt 


e 
Landſchaftl. ſchöne Lage dicht am 
für Kohlenſäure und Luftbetrieb Wald- und Seeluft. Geſammt⸗Waſſerheilverfahren ein 


liefert in verſchiedenen Größen und nach Anwendum en. See⸗, Sand» und Se 


eftroth 6 | ig indivi 2 andlung * 
(Geiſteskranh. ausgeſchfoſſen). Mai und Jun (Vorſaiſon) b 
Näheres, ſowie Prospekte d. d. Beſitzer: H. Kulling oder d. leit. Arzt: Dr. Froehlich. 


Modell E. 


„Wiener Mode“ 


iſt das vornehmſte deutſche Modejournal und koſtet per 


ſammt der Gratisbeilage 


Wiener „Kinder⸗Mode“ 


ſowie diverſen Modebeilagen 
nur Fl. 1,50 — Mk. 2,50. 


Jede Abonnentin erhält 


gratis 


Schnitte nach Maß 


von den in der „Wiener Mode“ und der Gratisbeilage „Wiener Kinder⸗ 
Mode“ abgebildeten Toiletten, Wäſche u. ſ. w. 


in beliebiger Anzahl 
für ſich und ihre Angehörigen. 


9 
Danzig. 
Strande. 2 

der 
7 a 
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Gasmotoren-FabrikDeutz 


Verkaufstelle Danzig 


— Vorstädtischer Graben 44... 
Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Motoren. 


Original-Otto-Motoren 


werden für Deutschland- nur von der Gasmotoren - Fahrik 
Deutz gebaut und tragen sämmtlich deren Firmenschild und au 
nebenstehende Schutzmarke. 


42000 Motoren mit mehr als 180000 Pferdekräften in 
Betrieb für Gewerbe und Landwirthschaft, sowie für 
205 Ehrenpreise und Auszeichnungen nur für Gas-, Benzin- und Petrolmotoren. 2 
Gasmotoren in Grössen von ½- 200 Pferdekräften für Steinkohlengas 
Oelgas, Wassergas und Generatorgas. 1 
Benzinmotoren, Petrolmotoren, Petrol-Locomobilen, Generatorgas- 
Apparate, Oelgas- Apparate, Pumpwerke mit Motorenbetrieb. 
Schiffs-Motoren f. Boote u. Transportkähne. Compiete Motorboote. 


Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenret. 


Quartal (6 Hefte) 


12 Min. Bahnh. nach Danzig. 
nsipp'ſchen 

on. Velden le 

eſonders geeignet. | ſucht 


Günthers 
Klavier⸗Notenführer. 


Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 


den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 


Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
7 5 empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mark. 


Berlin, Neanderſtraße 20, parterre. 


Alten u. jungen Männern 
wird = Sera BEER des Mel 
lage erschienene Sc] es Med. 

Rath Dr. Müller über das 


dolle Aerven- er. 
mal Sale, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung. empfohlen. 

Freie Zusendung unter Convert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


Ein Scriftleker 


3 | ſowi 5 955 
Oflſeebad Bröſen“ er ar gelen, . 


Buchdruckerei, Culmſee. 


I Alalerae ilfen 


m 


er 
Franz Hartung, 
Oſterode, Oſtpr. 


ſeine Nichte als ungebetener Gaſt kam und das ge⸗ 
müthliche Beiſammenſein der Familie ſtörte. 

„Ich habe aber doch keinen Grund, unfreundlich 
gegen ſie zu ſein,“ antwortete dieſe. „Ich fühle 
Mitleid mit ihr, denn ſie iſt trotz ihres Reichthums 
arm. Man ſieht, daß ſie ruhelos und unbefriedigt 
iſt. Warum ſoll ich ihr nicht ein Plätzchen in 
unſerer Stube gönnen, wenn ſie gern da iſt?“ Ein⸗ 
mal ſagte Eliſabeth zu ihrem Vater: „Die Couſine 
hat mich gebeten, mit ihr heute Abend ins Schloß 
zu gehen.“ ö f ; 

„Da will fie wahrſcheinlich mit Stafford 
kokettiren,“ höhnte der Forſtmeiſter. 

„Papa, Du vergißt, daß heute Abend von der 
Baronin ein Feſt arrangirt wird, wozu auch Norden 
geladen iſt,“ ſagte Lotte. 

„Du kleiner Naſeweis, haſt Du auch ſchon 
Intereſſe an Feſtlichkeiten?“ 

„Wer geht denn alles mit?“ fragte Eliſabeth. 

„Niemand,“ antwortete, der Forſtmeiſter, „wir 
laſſen Dir das Vergnügen allein.“ 

„Lotte, Du trägſt Sorge für das Abendbrot,“ 
entſchied Eliſabeth, „ich werde kaum vor elf Uhr 
heimkommen.“ RE 

„Du kannſt Dich unbeſorgt auf mich verlaſſen,“ 
ſagte die Schweſter, „und ſollte das Gewitter los⸗ 
brechen, das ſchon die ganze Zeit drohend hinter 
dem Steilenberg ſteht, ſo bleibſt Du vielleicht die 
Nacht über im Schloſſe?“ 

„Wenn Papa nichts dagegen hat, wäre es jeden ⸗ 
falls klüger.“ a 

„Natürlich, Kind, bei der Baroneſſe biſt Du ja 
gut aufgehoben.“ n 

Kurz darauf kam Adelheid herüber. Die beiden 
Couſinen gingen zuſammen nach dem Schloſſe. Eine 
halbe Viertelſtunde vor demſelben bog ein kleiner 
Pfad ein, welcher nach der Steilenhöhe führte. 

„Glaubſt Du nicht, daß es eigentlich zu früh 
iſt?“ fragte Adelheid, „willſt Du mit mir nicht nach 
der Kapelle ſchauen?“ 

„Ich fürchte, es möchte zu weit ſein, meinte 
Eliſabeth; „aber wenn es Dir Vergnügen macht, 
können wir hinaufſteigen, die Baronin erwartet uns 
ja erſt für den Abend.“ 

Unter gleichgültigen Geſprächen ſtiegen ſie zu⸗ 
ſammen die Anhöhe empor. f 

„Ich habe mich jetzt mit Deiner ſeltſamen Idee, 
hier eine Ruheſtätte zu erbauen, ganz ausgeſöhnt,“ 
ſagte Eliſabeth, „der Gedanke, da oben den ewigen 
Schlaf zu finden, iſt hübſch.“ 

„Du wirſt aber ſicher nicht hier ruhen, Du wirſt 
Dich wohl bald vermählen? Nur bin ich in letzter 
Zeit irre geworden, wen Du eigentlich wählen wirſt.“ 

„Bitte, Adelheid, laß das Geſpräch,“ ſagte 
Eliſabeth mit ſtolzer Miene abwehrend. 

„Hat es Dir denn Ronald verboten, darüber 
zu ſprechen?“ y 

Eliſabeth gab keine Antwort. Adelheid biß ſich 


auf die Lippen, befolgte aber doch ihren Willen und 


lenkte das Geſpräch auf andere Dinge 
„Ungefähr in dieſer Entfernung ſoll ein vergol⸗ 
detes Gitter um die Kapelle kommen, den Zwiſchen⸗ 
raum will ich mit Roſen bepflanzen laſſen. “ 
„Die werden hier nicht fortkommen, der Winter 
iſt zu ſtreng in den Bergen.“ 
„Dann laſſe ich Alpenroſen ſetzen — aber ſieh 
nur, die Wolken da drüben kommen raſch näher, 


wir müſſen eilen, wenn wir noch das Schloß er⸗ 


reichen wollen.“ 

„Ich glaube nicht, daß das Unwetter ſo raſch 
kommt, aber jedenfalls iſt es klug, wenn wir bald 
unter Dach kommen.“ 

Sie ſtiegen wieder abwärts. s 

„Der Weg da über der Ecke iſt ſchmal, gehen 
wir lieber einzeln“, ſagte Eliſabeth, „oder nimm 
doch wenigſtens meinen Arm. Hier ſollteſt Du, da 
jetzt wegen der Kapelle vielleicht auch des Weges 
Unkundige heraufkommen werden, ein Geländer an⸗ 
bringen laſſen.“ 

„Daſſelbe ſagte mir Norden. Er hat bier eine 
Kupfernatter entdeckt, und vor einer ſolchen ſchauert 
mir noch mehr, als vor der Schlucht.“ 

Gieb acht“, rief Eliſabeth plötzlich laut und 
ängftlich. Im ſelben Moment ftieß Adelheid einen 
Schrei aus und fuhr zur Seite, Eliſabeth einen 
heftigen Stoß verſetzend und dieſe dadurch in die 
gähnende Tiefe ſtoßend. 

Als wäre ſie von Furien gepeitſcht, lief Adelheid 
den Berg hinunter. Erſt nachdem ſie das Thal er⸗ 
reicht hatte, blieb ſie athemlos ſtehen; das Herz 
klopfte ihr in der Bruſt, als wolle es zerſpringen. 
Keuchend ſank ſie zuſammen. i 

Es mochten Stunden verfloſſen fein, und noch 
immer ſaß ſie da, an allen Gliedern bebend und 
mit ſtierem Blick vor ſich hinſtarrend. 

Die Nacht war dem Abend gefolgt, eine tiefe 
Dunkelheit umgab ſie. Ueber den Bergen rollte der 
Donner, Blitze fuhren nieder, aber ſie hörte und 
ſah nichts. Kalter Schweiß bedeckte ihren Körper 
und machte ſie fröſteln. f 
„Was nun?!“ hauchte fie vor ſich hin und erhob 
ſich. Langſam taſtete ſie vorwärts, bis ſie dann 
zur Straße kam. Links ſah ſie die Fenſterreihen 
im erſten Stock des Schloſſes hell erleuchtet, einen 
Moment blieb ihr Blick dort haften. „Weh mir“, 
ſtöhnte ſie und wandte ſich ihrer Villa zu. Hier 
ſah ſie nur ein Licht im Erdgeſchoß, wo die Diener⸗ 
ſchaft beiſammen ſaß. „Ich ſcheue das Licht“, 
flüſterte ſie vor ſich hin und ſtieg behutſam wie eine 
Diebin durch die Veranda in den Salon, und dann 


ebenſo leiſe und unbeachtet in ihr Gemach, wo fiel 3 


ſtöhnend zuſammenſank. 5 

Endlich brach der Morgen an, aber ihre ſchreck⸗ 
liche Seelennoth blieb die gleiche, ſelbſt dann noch, 
als die Sonne ſchon alles mit Purpurgluth vergol⸗ 
dete. Plötzlich ſchrak fie auf. Sie hörte ihren 


— a mn nun nn nn 


Namen nennen. Gleich darauf ſtand Norden heftig 
erregt vor ihr. Sie hatte ſich erhoben, ihre Augen 
ſtarrten ihn mit qualvollem Entſetzen an. 

„Sie wiſſen es alſo ſchon?“ fragte Norden und 
ſuchte die an allen Gliedern Zitternde auf einen Sitz 
niederzudrücken. ö 5 
„O Gott, o Gott!“ ſtöhnte fie, „und müßte ich 
im nächſten Augenblick ſterben, ich muß es ſagen, 
es erdrückt mich faſt.“ Sie fiel zu Boden und um⸗ 
klammerte ſeine Knie. Er ſchauderte über die Ver⸗ 
zweiflung, die ihr ſchönes Geſicht bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verzerrte, und wollte ſie emporziehen, aber 
ſie wehrte ihm ab. 


„Ich weiß nicht, wie es kam, aber — ich, ich 
that es. Es war ein furchtbarer Gedanke, welcher 
d doch 3 


ſchon längſt meine Seele quälte — und doc 
ich es im ſelben Moment nicht mit Bedacht. 7 
war erſchrocken und ſtieß an ſie — und ſie verließ 
auch in der höchſten Gefahr des eigenen Lebens nicht 
die Großmuth. Statt ſich an mich zu klammern, 
ließ ſie meinen Arm los und ſank hinab. Höre es 
und tödte mich. Ich habe ſie ſchon längſt aus dem 
Wege räumen wollen. Ich wußte nur nicht, wie. 
Ich ſehnte mich darnach, von ihr befreit zu werden 
— denn ſie wurde von dem Manne geliebt, welcher 
mir gehörte. Als ich zum erſten Male an jener 
Schlucht vorbeikam, da packte mich der Gedanke: 
wenn ſie nur da unten läge! Ich habe ſchwer ge⸗ 
litten unter dieſem Gedanken, aber er verfolgte mi 

— bis — —. Ich bin eine Heuchlerin die ganze 
Zeit über geweſen. Ich nahm das Erbe an mich, 
obwobl ich Ronalds Braut war — ſchon damals, 
als Klementine noch lebte. Ich hatte mir ſogar von 
ihm das Eheverſprechen ſchriftlich geben laſſen und 
habe es ihm nicht zurückgeſtellt, weil ich den Ge⸗ 
danken nicht ertragen konnte, er werde eine Andere 


heirathen. Ich wollte den Reichthum genießen, nach 
dem ich ſeit meiner Kindheit ſchmachtete. Der Kampf 


mit dem Herzen war ein großer, aber die Luſt nach 
dem Wohlleben war größer, als die Liebe zu Ronald. 
Das Gold trug den Sieg davon. Dann marterie 
mich die Eiferſucht, als ich ſah, daß mein nenne 
Eliſabeth liebte, daß er ſich von ſeinen Feſſeln be: 
freien wollte, um ſie zu heirathen. Da 5 der 
Haß in meine Bruſt ein, der mich quälte, bis die 
Liebe zu Ronald ſchwand und ich Dich ſah und 
kennen lernte. Mit 8 e 1 8 55 
ü ich mich mehr zu Di Was lag 
e 00 918 Ronald Eliſabeth heimführte? 
Er hielt mein Herz nicht mehr in Feſſ ln, wohl 
aber der Reichthum, der Hang zum Prunk und zum 
Genuß; aber ſo ſtark die Feſſel auch war, die Liebe 
u Dir war dennoch größer. Geſtern Abend ging 
ſie mit mir hinauf zur Kapelle. Mein Herz war 
ruhig, der teufliſche Gedanke hatte ſchon lange auf⸗ 
gehört, mich zu foltern; denn die Liebe durchſchauerte 
mich mit unendlicher Wonne, ich fühlte mich zu 
Eliſabeth hingezogen, wie noch nie. Da, als wir 


‚fiel 


bei der Schlucht ankamen, deren grauſige Tiefe mir 
zuerſt den Sinn verwirrte, erſchrak ich. Vor mir 
ringelte ſich eine Natter, ich ſprang zur Seite und 
ſtieß Eliſabeth hinab. Der Traum, der mich viele 
Nächte hindurch gequält, hatte ſich furchtbar erfüllt. 
x (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Das Beifallſpenden hat in Paris auf⸗ 
gehört, eine freie Kunſt zu ſein, um zu einer Staats⸗ 
aufgabe, einem im Auftrage des Staates geübten 
Beruf, nein, verwalteten Amte zu werden. Fortan 


iſt der Beifallsmeiſter der Großen Oper ein Beant 
ter, der 800 


1 eqn 
Fres, den Monat erhält und bei jeder 
Vorſtellung über dreißig Plätze verfügt, die er un⸗ 


entgeltlich an ſeine Handarbeiter vertheilt. Mit 


der Verleihung der Beamteneigenſchaft iſt es um 
das Schöne, Romantiſche, Schwunghafte bei der 
Befehligung der beifallſpendenden Römer (romains iſt 
die Argotbezeichnung) geſchehen. Ich fürchte ſehr, 
ſo ſchreibt ein Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“, man 
wird es bereuen und ſpäter Mühe haben, die große 
Vergangenheit der Beifallarbeit zu erneuern. Por⸗ 
get, der berühmte „entrepreneur des succès dra- 
matiques unter dem zweiten Kaiſerreich, war eine 
große Perſönlichkeit, unſtreitig eine der wichtigſten 
in dem bekannten Ganz = Paris. Mit allen erſten 
Sängern — kleinen erwies er ſolche Gnade nicht 
immer —, Tonſetzern, Dichtern und Künſtlern 
ſtand er auf dem Duzfuße. Mit Alexander Dumas 
Vater war er längſt befreundet, hatte aber noch 
nicht Gelegenheit gefunden, ihm das Du anzutragen. 
Eines Tages faßte er ich das Herz und ergriff 
eine Gelegenheit beim Schopfe, um ſeinen theuerſten 
Wunſch auszuſprechen. „O. mein lieber Porget,“ 
ihm Alexander Dumans um den Hals, „was 
bis Du für ein wackerer Burſche, Du leihſt mir 
auch gleich 2000 Franken.“ — „Nimm doch lieber 
gleich 4000,“ antwortete Porget überglücklich. 
Seine Mittel erlaubten ihm das. Als „Unternehmer 
der Erfolge der Großen Oper“ hatte er täglich 50, 
60 Einlaßkarten, Plätze zu 8 bis 10 Franken, die 
er zu 4 oder 5 Franken den „Römern“ verkaufte, 
die er von ſeinen Gehilfen beaufſichtigen ließ. Er 
ſelbſt ſaß als böchſt eleganter Herr in einer erſten 
Loge und gab bloß einige Winke mit ſeinem weißen 
Taſchentuch. Seit ſeinem Tode iſt die Welt aus⸗ 
geartet, die Beſorgung der Bühnenerfolge hat ſich 
jetzt ganz nach der geſchäftlichen Seite ausgebildet. 
Der „Unternehmer der Bühnenerfolge“ iſt längſt zu 
einem Geldmann geworden, der nothleidenden Bühnen⸗ 
leitern 20⸗ bis 30,000 Franken vorſtreckt, dafür 


aber das Doppelte an Plätzen erhält, ſo daß er 


ſofort entſprechenden Gewinn einheimſt. 
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